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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

PdSU hat auf seiner Sonder- 
.zung den Bericht der Regie- 
ngskommisslon über die Ergeb- 
sse der Untersuchung von Ur- 
ohen der Havarie im Kern- 
aftwcrk Tschernobyl vom 26. 
pril 1986 und die Maßnahmen 
r Beseitigung ihrer Folgen und 
r Gewährleistung der Sicher­
et der Kernenergetik erörtert. 
Es wurde festgestellt, daß sich 

e Havarie wegen einer ganzen 
jlhe grober Verstöße von Be- 
.........  ” Kraftwerkesschäftigten dieses

liegen die Betriebsvorschrif­
ten für Reaktora n 1 a g e n 
ereignet hat. Im Block 4 
waren während dessen Vorberei­
tung auf eine planmäßige Repa­
ratur in der Nachtzeit Experi­
mente durchgeführt worden, die 
mit der Untersuchung der Be­
triebsweisen der Turbogenerato- 
ren zusammenbingen. Dabei hat­
ten sich die Leiter und Speziali­
sten des Kernkraftwerkes auf die­
ses Experiment weder vorberei­
tet. noch hatten sie es mit ein­
schlägigen Organisationen abge­
stimmt, obwohl sie dazu ver­
pflichtet waren. Schließlich war 
bei der Durchführung der Ar­
beiten selbst die erforderliche 
Kontrolle nicht gewährleistet. Die 
nötigen Sicherheitsvorkehrungen 
wurden nicht getroffen.

Das Ministerium für Energie­
wirtschaft und Elektrifizierung 
der UdSSR und das Staatliche 
Komitee für Atomenergieauf­
sicht ließen es zu. daß die Lage 
der Dinge im Kraftwerk Tscher­
nobyl nicht kontrolliert wurde, 
und ergriffen keine effektiven 
Maßnahmen, damit die Anforde­
rungen der Sicherheit erfüllt und 
keine Verstöße gegen die Diszi­
plin und die Betriebsvorschriften 
für dieses Kraftwerk zugelassen 
werden.

Verantwortungslosigkeit, gro­
be Vernachlässigung von Dienst­
pflichten und Undiszipliniertheit 
haben zu schweren Folgen ge­
führt. Infolge der Havarie wa­
ren 28 Personen’ ums Leben ge­
kommen. Die Gesundheit fielet 
Menschen würde geschädigt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU spricht den Verwandten 
und anderen Nahestehenden der 
Toten sein tiefempfundenes Be. 
leid aus. Der Staat erweist ihren 
Familien allseitige Hilfe. Es wur­
de eine umfangreiche prophylak­
tische Arbeit organisiert. Mehre­
re hunderttausend Personen wur­
den medizinisch untersucht. 
Strahlenkrankheit wurde zur Zeit 
bei 203 Personen diagnostiziert, 
von denen 30 Personen stationär 
behandelt werden.

Die Zerstörung des Reaktors 
führte zur radioaktiven Verseu­
chung eines rund 1 000 Quadrat­
kilometer großen Territoriums 
um das Kraftwerk. Die landwlrt 
schafUichen Nutzflächen wurden 
hier aus dem Verkehr gezogen. 
Die Arbeit der Betriebe, Bau­
stellen und der anderen Organi­
sationen wurde eingestellt. Al­
lein die direkten mit der Hava-ie 
zusammenhängenden Verluste be- 
•‘ffern sich auf rund 2 Milliar­
den Rubel. Die Energieversor-

Start des Plan Jahrfünfts
Im Laufe der Realisierung der 

Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU im ersten Halb­
jahr 1986 vollzogen sich in der 
Volkswirtschaft positive Wand­
lungen: die Erfüllung der Plan­
auflagen verbesserte sich, das 
Entwicklungstempo der gesell­
schaftlichen Produktion stieg an 
und der Volkswohlstand erhöhte 
sich weiter, heißt es in der Mit­
teilung der Staatsverwaltung für 
Statistik der UdSSR Über die 
Ergebnisse der Erfüllung des 
Staateplans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR Im ersten Halbjahr 1986.

Das für Konsumtion und Ak­
kumulation verwendete National­
einkommen vergrößerte sich ge­
genüber dem ersten Halbjahr 
1985 um nahezu 10 Milliarden 
Rubel.

Die Industrieproduktion wuchs 
In diesem Zeitraum um 22 Mil­
liarden Rubel an. Die Inbetrleb 
nähme von Grundfonds aus staat­
lichen Investitionen stieg um 
mehr als 2.8 Milliarden Rubel. 
Die Produktionseffektivität erhöh­
te sich, und die Leitung der Wirt 
schaftezwelge wurde vervoll 
kommnet. Die Einsparung an 
zahlreichen Arten materieller 
Ressourcen nahm zu. Die Ver­
wertung von Sekundärrohstoffen 
erhöhte sich.

Die Durchschnittszahl der Ar­
beiter und Angestellten in der 
Volkswirtschaft betrug In der 
ersten Jahreshälfte 117.2 Millio­
nen Menschen.

gung der Volkswirtschaft wurde 
erschwert.

Das Politbüro nahm zur 
Kenntnis, daß die Staatsanwalt­
schaft der UdSSR ein Strafver­
fahren gegen die Personen ein­
geleitet hat. die die Havarie im 
Kernkraftwerk Tschernobyl ver­
schuldeten, und eine Untersu­
chung durchführt, nach deren 
Abschluß das Untersuchungsma­
terial dem Gericht übergeben 
werden soll.

Wegen grober Fehler und Män­
gel In der Arbeit, die zu einer 
folgenschweren Havarie führten, 
wurden der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees für Atorn- 
energleaufslcht Genosse Kulow, 
der Stellvertreter des Ministers 
für Energiewirtschaft und Elek­
trifizierung der UdSSR Genosse 
Schascharin, der Erste Stellver­
treter des Ministers für mittleren 
Maschinenbau Genosse Mesch­
kow. der Stellvertreter des Di­
rektors des Instituts für For­
schung und Entwicklung Genos­
se Jemeljanow entlassen. Zu­
gleich wurden sic streng zur Ver­
antwortung vor der Partei gezo­
gen. Der ehemalige Direktor des 
Kernkraftwerkes Tschernobyl 

Brjuchanow wurde aus der Par­
tei ausgeschlossen.

Es wurde unterstrichen, daß 
der Minister für Energiewirt­
schaft und Elektrifizierung der 
UdSSR Genosse Majorez wegen 
schwerer Mängel in der Leitung 
des Kernkraftwerkes Tschernobyl 
abgesetzt zu werden verdient. 
Doch im Hinblick darauf, daß er 
erst seil kurzem seine Amtsge­
schäfte ausübt, hat ihn das Po­
litbüro mit einer strengen Par­
teistrafe belegt und gewarnt, daß 
er noch strenger bestraft wird, 
falls er keine nötigen Schlüsse 
aus dem Geschehenen ziehen soll­
te.

Das Komitee für Parteikontrol­
le beim ZK der KPdSU, das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Ukraine und das 
Stadtpartelkomitee Moskau wur­
den beauftragt, die Frage der 
Verantwortlichkeit anderer Funk­
tionäre zu überprüfen.

Auf der Sitzung wurde dar­
auf hingewiesen, daß die Durch­
führung von umfassenden und 
energischen Maßnahmen zur Be­
seitigung der Folgen der Havarie 
eine Möglichkeit bot, in kurier 
Zeit die Situation Im Kraftwerk 
und In der Umgebung von 
Grund auf zu verändern. Für 
die aus der gefährlichen Zone des 
Kernkraftwerkes Tschernobyl 

evakuierte Bevölkerung werden 
Wohnungen, kulturelle und so­
ziale Einrichtungen gebaut, ihr 
wird der Sachschaden ersetzt. Es 
wird die erfoderliche Arbeit 
durchgeführt, um die Menschen 
einzustellen.

Der Zustand des beschädigten 
Reaktors wird zuverlässig Kon­
trolliert und gibt keinen Anlaß 
zur Besorgnis. Es werden kompli­
zierte Ingenieurtechnische Maß­
nahmen zur Konservierung des 
havarierten Energieblocks durch­
geführt.

Auf breiter Front wird das 
Gelände des Kraftwerkes ent­
seucht, werden das umgebende

Es wurde die Arbeitsplatzbe­
wertung durchgeführt. Ehe Ver­
breitung der progressiven For­
men der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung, gerichtet auf die 
Verbesserung der Endergebnisse 
der Wirtschaftsführung nahm ih­
ren Fortgang.

Gleichzeitig ließ eine Reihe 
von Ministerien Im Mal und Juni 
ein Absinken des Zuwachstempos 
in der Produktion zu, Insbeson­
dere die Ministerien für Chemie- 
Industrie. für Düngemlttelproduk- 
llon, für Werkzeugmaschinen- 
sowle für Werkzeug- und Vor­
richtungsbau, im VerkehrsanJa- 
genbau, Im Industriebau der 
UdSSR sowie Im Bau von Erd­
öl- und Gasindustriebetrieben. In 
zahlreichen Betrieben wird keine 
gleichmäßige Arbeit gesichert, 
Ist noch keine Wendung bei der 
Verbesserung der Erzeugnisquali­
tät herbelgcführl.

Der Außenhandelsumsatz be­
trug 67 Milliarden Rubel, darun­
ter der Export — 34 Milliarden 
Rubel. Die außenwirtschaftlichen 
Beziehungen zu den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft er 
starken, es vollzieht sich eine 
weitere Spezialisierung und Koo 
peratlon der Produktion sowie 
eine Vertiefung der sozialisti­
schen Wirtschafteintegration. Die 
direkten Produktionsbeziehun­
gen mit den Betrieben der Bru­
derländer entwickeln sich wei­
ter.

Es wurden wissenschaftliche 
Forschungen zur Beschleunigung 

Territorium, die Bauten, < Anla­
gen und Ausrüstungen entakti­
viert. Es wurden umfangreiche 
Arbeiten durchgeführt, um die 
verseuchte Bodenschicht abzutra­
gen und zu beseitigen und die 
Gegend mit chemischen Spezlal- 
lüsungen zu bearbeiten. Infolge­
dessen ist der Strahlenpegel in 
den Gebieten, wo er über der 
Norm lag, rapide gesunken. Nur 
in Tschernobyl und In einigen an­
grenzenden Siedlungen übersteigt 
er die höchst zulässigen Grenzen.

Um die Wasserressourcen zu­
verlässig zu schützen, wird außer 
dem Bau des 20 Kilometer lan­
gen Walls am Fluß Pripjat auch 
ein System von Anlagen errich­
tet.

Das Politbüro hob hervor, daß 
die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des Mlnisterrales 
der UdSSR über Sofortmaßnah- 
men zur Beseitigung der Folgen 
der Havarie im Kernkraftwerk 
Tschernobyl vom sowjetischen 
Volk mit großem Verständnis 
aufgenommen wurden. Das zeig­
te sich in dem Streben der Ar­
beitskollektive. jedes sowjetischen 
Menschen einen eigenen Bei­
trag zur Lösung der gestellten 
Aulgaben zu leisten. Tausende 
Freiwillige äußerten den Wunsch, 
unmittelbar an den Wiederherstel­
lungsarbeiten teilzunehmen.

Die sowjetischen Menschen 
haben an den Hilfsfonds zur Be­
seitigung der Folgen der Hava­
rie mehr als 400 Millionen Ru­
bel überwiesen. Die Werktätigen 
vieler Kollektive leisteten unent­
geltlich eine Arbeilsschicht ab.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU bewertet hoch die Selbst­
aufopferung und den Heldenmut 
der Arbeiter, Spezialisten. Wis­
senschaftler, Armeeangehörigen, 
des medizinischen sowie des 
Dienstleistungspersonais bei der 
Durchführung von Arbeiten zur 
Liquidierung der Havarie und 
Überwindung ihrer. Folgen. Es 
wurde der Beschluß gefaßt, die 
Genossen, die sich besonders her­
vorgetan haben, zur Auszeich­
nung mit Orden und Medaillen 
der UdSSR vorzuschlagen.

Es wurde unterstrichen, daß 
die Havarie im Kernkraftwerk 
Tschernobyl eâne ernste Lehre 
ist, aus der die Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorgane, 
die wissenschaftlichen Organisa­
tionen, Konstruktiionsbetriebe, 
Wirtschafte-, Staats- und Partei­
organe erschöpfende Schlüsse zu 
ziehen haben.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat den Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
nahegelegt. In denkbar kürzester 
Zeit zusätzliche Maßnahmen zur 
Gewährleistung der Betriebssi­
cherheit der arbeitenden Kern­
kraftwerke. zur Festigung der 
technologischen Disziplin auf al­
len Ebenen und zur Erhöhung 
der Verantwortung für die strik­
te Befolgung der Arbeiteregle­
ments der Reaktoranlagen und 
anderer Ausrüstungen zu erar­
beiten und durchzuführen. Es 
ist vorgesehen, das Bedienungs­
personal weiterzubilden und zu 
attestieren, und das Netz der 
Ausbildungszentren auszubauen, 

der Entwicklung des Maschinen­
baus, zur Realisierung der volks­
wirtschaftlichen Komplexpro­

gramme, zur Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion, 
zur Schaffung und Anwendung 
ressourcensparender Technologien 
betrieben, heißt es weiter in der 
Mitteilung der Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR. Ge­
schaffen wurden zweigübergrei­
fende wissenschaftlich-technische 
Komplexe zur Entwicklung neuer 
Generationen von Technik, Tech­
nologien und Materialien. Man 
begann mit der Realislerug des 
Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritte 
der RGW-Mitgliedsländer in 
Prlorltäterichtungen.

Das Ausmaß der technischen 
Neuausrüstung und Rekonstruk­
tion der Betriebe mit laufender 
Produktion nahm zu. Für diese 
Zwecke wurden etwa 15 Milliar­
den Rubel staatlicher Investitio­
nen verwendet — um 22 Pro­
zent mehr als im ersten Halb­
jahr 1985.

Es wurden Maßnahmen zur 
Hebung des technischen Produk- 
Honsnlveaus realisiert, in der 
Industrie wurden etwa 4 000 
mechanisierte Fließ- und automa 
llslerte Fertigungsstraßen in­
stalliert. Zur komplexen Mecha­
nisierung und Automatisierung 
wurden mehr als 2 000 Produk­
tionsabschnitte, Abteilungen und 
Betriebe übergeführt, wurden 22 
automatisierte Systeme zur Steu­
erung technologischer Prozesse 

die mit Spezlell-Übungsanlagen 
ausgestattet sind. Die Organe der 
staatlichen Aufsicht wurden be­
auftragt, die Arbeit aller Kern­
kraftwerke streng zu kontrollie­
ren.

Ein Höchstmaß an Organisiert­
heil, Exaktheit und Verläßlich­
keit bei der Arbeit, tiefe Kennt­
nisse und hohe Meisterschaft müs­
sen das Lebensgesetz Jedes Ar­
beitskollektivs in der Kernener­
getik sein.

Die Regierungskommission, 
die Ministerien und anderen zen­
tralen Staatsorgane der UdSSR, 
die Partei- und Sowjetorgane 
der Ukraine und Belorußlands 
wurden auf die Wichtigkeit des 
rechtzeitigen Abschlusses sämt­
licher Arbeiten zur Konservie­
rung des havarierten Energie­
blocks. einschließlich seiner si­
cheren Begrabung. aufmerksam 
gemacht. Es wurde Ihnen nahe­
gelegt. die Erfüllung der Aufla­
gen zur Lieferung von Maschi­
nen. Entaktivierungsmitteln und 
Materialien, die für die Beseiti­
gung der Folgen der Havarie im 
Kernkraftwerk Tschernobyl not­
wendig sind, unablässig zu kon­
trollieren. Der Bau von Woh­
nungen, von kulturellen und so­
zialen Einrichtungen für die 
evakuierte Bevölkerung stellt ei­
ne erstrangige Aufgabe dar. Al­
lein für die Landbewohner sollen 
Wohnhäuser mit einer Gesamt­
fläche von rund 700 000 Qua­
dratmeter gebaut werden.

Um das Niveau der Leitung 
und der Verantwortung für die 
Entwicklung der Kernenergetik 
zu erhöhen und den Betrieb de. 
Kernkraftwerke zu verbessern, 
wurde ein Unionsministerium für 
Atomenergiewirtschaft gebildet.

Die ZK der Kommunistiscl en 
Parteien der Unionsrepubliken, 
ule Regions- und Geblelspartelko- 
mltees wurden beauftragt, das Ni­
veau der Leitung der Kernkraft­
werke durch die Parteiorgani­
sationen zu erhöhen, die Arbei­
ter. Ingenieure, Techniker und 
leitenden Kader im Geiste hoher 
Verantwortung zu erziehen, die 
Disziplin und Ordnung in den Ar­
beitekollektiven beharrlich zu fe­
stigen und Fragen der Gewähr­
leistung einer sicheren Arbeit 
dieser Betriebe erstrangige Auf­
merksamkeit zu schenken. Um 
den parteilichen Einfluß auf die 
Lösung dieser Aufgaben zu ver­
stärken. wurde als zweckmäßig 
erachtet, für die Parteiorganisa­
tionen der Kernkraftwerke Po­
sten von Parteiorganisatoren des 
ZK der KPdSU einzuführen.

Die Sowjetunion ist den sozia­
listischen Staaten, die Im Zusam­
menhang mit der Havarie im 
Kernkraftwerk Tschernobyl Soli­
darität mit dem sowjetischen 
Volk bekundeten, zutiefst dank­
bar. Sie dankt auch vielen ande­
ren Ländern und ihren Bürgern 
für die moralische und praktische 
Hilfe.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurde 
die Notwendigkeit einer breiten 
internationalen Zusammenarbeit 
und gemeinsamer Bemühungen 
verschiedener Länder zur Ge­
währleistung der nuklearen Si­

geschaffen. Es wurde die Produk­
tion von 1 500 neuen Industrieer­
zeugnissen aufgenommen.

In den Betrieben des Maschi­
nenbaukomplexes vergrößerte 

sich die Produktion zukunfts­
orientierter Arten von Ausrüstun­
gen. Es wurde mit der Produk­
tion neuer wirtschaftlicher Bau­
technik begonnen.

Jedoch werden die Auflagen 
des Staatsplans bei der Produk­
tion progressiver hocheffektiver 
Erzeugnisse nicht vollständig er­
füllt.

Der Ausstoß effektiver Kon­
struktionsmaterialien und chemi­
scher Erzeugnisse nahm zu. die 
Anwendung ressourcensparender 
technologischer Prozesse erwei­
terte sich.

Durch die Vergrößerung des 
Ausstoßes wirtschaftlicher Arten 
von Metallerzeugnissen in der 
Volkswirtschaft wurden 1,2 Mil­
lionen Tonnen Metall eingespart. 
Durch Verringerung der Masse- 
Intensität einzelner Paplerartcn 
konnten mehr als 500 000 Ku 
blkmeter Holz gespart werden.

Gleichzeitig wurden die Auf­
gaben bei der Produktion einzel­
ner hocheffektiver1 Erzeugnisarten 
nicht erfüllt.

Die Betriebe des Brennstoff- 
und Energie-Komplexes trafen 
Maßnahmen zur Erfüllung der 
Aufgaben des Energieprogramms 
der UdSSR.

Die Anwendung neuer Metho­
den zur Steigerung der Abgabe 
der Erdölschichten und die F.in- 

cherheit unterstrichen. D i e 
UdSSR schlägt den anderen Län­
dern vor, gemeinsam darauf hin­
zu ar beiten. die Möglichkeit von 
Havarien beim Betrieb der 
Kernenergieanlagen in der Welt 
gänzlich auszuschl'leßen. Eine gro­
ße Bedeutung hat In dieser Hin­
sicht die auf den September an­
beraumte Sondertagung der Ge­
neralkonferenz der IAEA. Unser 
Land ist bereit, konstruktiv an 
Ihrer Arbeit teilzunehmen, und 
sieht die gemeinsame Entwick­
lung eines Reaktors der neuen 
Generation durch Wissenschaft­
ler verschiedener Staaten als ei­
ne aktuelle Aufgabe an. Zugleich 
muß man die Zusammenarbeit bei 
der Beherrschung der gesteuerten 
Kernfusion beschleunigen, die ei­
ne unerschöpfliche Energiequelle 
sein könnte.

Ein weiterer Aspekt des Pro­
blems der Sicherheit der Objekte 
der Kernenergetik besteht darin, 
Ihre vorsätzliche Zerstörung in­
folge von Kampfhandlungen oder 
Terrorakten zu verhindern. Man 
muß ein zuverlässiges System 
\on Maßnahmen zur Verhinde­
rung des nuklearen Terrorismus 
in welcher Form auch immer aus­
arbeiten.

Die nukleare Sicherheit auf 
unserem Planeten Ist ohne Ein­
stellung der materiellen Vorbe­
reitung eines Atomkrieges und 
ohne vollständige Beseitigung 
der Mittel seiner Führung un­
denkbar. Die Sowjetundon ist fest 
entschlossen, entgegen dem .er­
bitterten Widerstand des mili­
tärisch-industriellen Komplexes 
Im Westen auf die Realisierung 
des vorgeschlagenen Programms 
zur Befreiung der Welt von den 
nuklearen Waffen noch bis Ende 
dieses Jahrhunderts hinzuwirken. 
Seit dessen Unterbreitung am 15. 
Januar 1986 bat unser Land bei 
a'ien Verhandlungen über Be­
grenzung der Rüstungen und Ab- 
i iistung konkrete Vorschläge ein­
gebracht. die die Herbeiführung 
einer realen Übereinkunft gestat­
ten.

Ein Wendepunkt bei der Ge- 
\\ ährleistung der internationalen 
Sicherheit müssen die Eindäm­
mung des nuklearen Rüstungs­
wettlaufs und der Übergang zu 
realen Maßnahmen zur Reduzie­
rung von nuklearen Waffen und 
zur Einstellung ihrer Teste sein. 
Die Weltöffentlichkeit erwartet 
von der amerikanischen Admini­
stration eine positive Antwort 
auf das einseitige Moratorium 
der Sowjetunion für die nuklea­
ren Explosionen. Die wirkliche 
Begrenzung der Rüstungen ist 
der beste Beitrag zur Sache der 
Festigung des Friedens und der 
zuverlässigen nuklearen Sicher­
heit.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU gab seiner festen Über­
zeugung Ausdruck, daß die Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staatsorgane, die örtlichen Par­
tei- tmd Staatsorgane, die Leiter 
der Betriebe und Organisationen 
die entsprechenden Maßnahmen 
zur rascheren Beseitigung der 
Folgen der Havarie im Kernkraft­
werk Tschernobyl, zur Gewähr­
leistung einer exakten und siche­
ren Arbeit der Kernkraftwerke 
und zur weiteren Entwicklung 
der sowjetischen Kernenergetik 
im Interesse der Volkswirtschaft, 
im Interesse der Werktätigen er­
greifen werden.

führung hochleistungsfähiger 
Technik, die eine größere Bohr­
geschwindigkeit und Verringe­
rung der Abteufzelt einer Boh­
rung sichert, wurden fortgesetzt. 
In vorrangigem Tempo entwickelt 
sich die Kohlegewinnung 1m Ta­
gebauverfahren, das Ausmaß der 
Anwendung neuer hochleistungs­
fähiger Bergbau- und Förderaus­
rüstungen mit großer Elnzellel- 
stung erweiterte sich.

Die materiell-technische Basis 
der Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes entwickelte sich wei­
ter. Weitgehender werden pro­
gressive Methoden in der Tler- 
und Pflanzenproduktion ange­
wandt.

Zur Steigerung der Zugge­
schwindigkeit sowie zur schnelle­
ren Behandlung und Abfertigung 
der Züge auf Eisenbahnstationen 
wurden Arbeiten zur Schaffung 
und Einführung neuer techni­
scher Mittel und Technologien 
geleistet. Die Güterbeförderung 
in Containern und Packungen 
vergrößerte sich im Eisenbahn­
verkehr um 11 Prozent und im 
Seeverkehr um 9 Prozent. Je­
doch entwickelt sich das System 
progressiver Güterbeförderung 
Im großen und ganzen nur lang­
sam.

Im Bauwesen wurden fort­
schrittliche Technologien und 
effektive Methoden der Arbeits­
organisation eingeführt und 
Maßnahmen zu solner weiteren 
Industrialisierung getroffen.

Zugleich wurde der Plan für 
Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik durch viele Ministe­
rien nicht erfüllt. Unbefriedigend 
ist das Tempo der Erneuerung 
der Produktion des Maschinen­
baus.

(Schluß S. 2)

Dank der automatischen Straße, die in der Produktionsabteilung für Fer­
tigerzeugnisse der Dsheskasganer Kupferhütte des Dsheskasganer Lenin- 
ordenträger-Bergbau- und Hüttenkombinats „K. I. Satpajew" vor kurzem 
angelaufen ist, hat sich das Paketieren von Katodenkupfer auf das Fünffache 
vergrößert.

Unser Bild: A. Dubow (rechts) und N. Passetschko beim Steuern des 
Paketierens von Katodenkupfer an der automatischen Straße.

Foto: KasTAG

Das hohe Ziel der Maisziichter
Im vergangenen Jahr sind 

im Dshambul-Sowchos von jedem 
Hektar des 150 ha großen 
Maisfeldes Im Schnitt 92 Dezl- 
tonnen Körnermais geerntet wor­
den — gegenüber einem Plan 
von 40 Dezitonnen. Und die Ar­
beitsgruppen von Kasym Kasli- 
jew und August Halster haben 
es sogar auf 112 Dezitonnen Je 
Hektar gebracht.

In diesem Jahr haben die 
Maiszüchter die Anbaufläche ver­
doppelt und sich vorgenommen, 
von jedem Hektar nicht weniger 
als 115 bis 120 Dezitonnen 
Körnermais zu ernten. Die Ge­
währ dafür, daß sie ihr Ziel auch 
erreichen, ist die vortreffliche 
Arbeitsorganisation.

..Bereits das zweite Jahr ar­
beiten wir nach dem Brlgadeauf-

Komplexprogramm in Aktion
Im Versuchswerk „Oktjabr“ 

ist ein Komplexprogramm „Qua­
lität“ entwickelt worden, das al­
le wichUgen Maßnahmen für das 
ganze Planjahrfünft umfaßt. Der­
zeit wird es erfolgreich in die 
Tat umgesetzt. Eine wichtige 
Rolle spielt dabei der sozialisti­
sche Wettbewerb um das persön­
liche Prüfzeichen und das Recht 
auf Arbeit mit Eigenkontrolle. 
Dank dieser Maßnahmen konnten 
zahlreiche Mühlausrüstungen, die 
an viele Adressen abgehen, mit 
dem staatlichen Gütezeichen at­
testiert werden.

Im Betrieb arbeiten mehr als 
60 Schlosser mit dem persönli­
chen Qualitätszeichen, das ent­
spricht rund 18 Prozent sämtli­

CMEPulssctalaq unserer Heimat1
Kirgisische SSR -------------

Hochgebirgsweiden 
werden erneuert

Die Viehzüchter können sich 
an keine so reiche Grasernte 
erinnern, wie sde auf den alpi­
nen Wiesen des Kitechük-Alai-Ge- 
birges herangewachsen ist. Der 
Sowchos „Oschskl“ im Rayon 
Arawan weidet dort zahlreiche 
Jakherden.

Der Komplex von Wiede rher- 
stellungsarbeiten half, das Wie­
sen- und Weideland ertragreich 
zu machen. In dem in Wolken­
höhe gelegenen Tal wurde ein 
Ableitungskanal mit weitver­
zweigtem Drännetz errichtet, wur­
den dem Boden Düngemittel zu­
geführt und Grassamen gesät.

Das Pamlr-Alai-Vorgebirge im 
Süden der Republik Ist die größ­
te Reserve zur Auffüllung der 
Futtervorrätp. Hier werden in 
raschem Tempo Kulturweiiden 
angelegt: die Leistungsfähigkeit 
der natürlichen Weiden wird er­
höht. Auf diese Weise sollen 
schon in den nächsten Jahren 
Tausende Hektar Hochgeblrgs- 
land erneuert werden.

RSFSR -------------------------

Sachkundig und 
verantwortungsvoll

In der Erhöhung der persönli­
chen Verantwortung für eine 
übertragene Aufgabe sehen die 
Mitarbeiter des Leningrader 
Agrar-Industrle-Komltees eine 
wichtige Beschleunigungsreserve.

Für Ausschuß tragen hier die 
Betriebsleiter die gleiche per­
sönliche Verantwortung wie auch 
die einfachen Arbeiter. So wur­
den In der Rayon-Agrar-Indu- 
strle-Verelnlgung Prlosjorsk ge­
gen den Chefingenieur und den 
Leiter des Maschinenhofs im 
Sowchos „Melnikowo“ Sanktio­
nen angewandt. Wegen minder­
wertiger Qualität der Instandset­
zung von Landtechnik wurden sie 
für drei Monate als Schlosser in 
die Reparaturwerkstatt versetzt.

„Das ist eine strenge Strafe“, 
sagte W. Karmanowskl. Vorsit­
zender des Rate der Rayon-Agrar- 
Industrle-Verelnlgung, „doch um­
stellen müssen sich die Leiter 
und auch die Experten der RAIV 
auf jeden Fall. Nun gilt es. die 
Bemühungen der Produktionsein­

trag“, erklärt der Arbeitegrup­
penleiter August Halster. „Jede 
Arbeitsgruppe hat mit der Sow- 
chosleltung einen Vertrag abge­
schlossen. Den Maiszüchtern wer­
den die nötige Technik sowie 
Kraftstoff und Düngemittel be­
reitgestellt. Entlohnt werden 
wir jeden Monat. Endgültig ab­
gerechnet wird jedoch nach der 
Ernte. So haben wir im Vorjahr 
dann zusätzlich noch bis 3 500 
Rubel je Arbeiter erhalten.“

Gute Disziplin, hohe Verant­
wortung und vortreffliche Ar­
beitsorganisation sind auch In 
diesem Jahr die wichtigsten He­
bel. die den Maiszüchtern zu be­
achtlichen Leistungen verhelfen.

Adam ADLER 
Gebiet Dshambul

cher Beschäftigten. Einwandfrei 
produzieren ihre Erzeugnisse der 
Schlosser Reinhold Vöhringer 
und dessen Söhne Kurt und Paul, 
um nur ein Beispiel zu nennen.

Im Kollektiv wiird auch der 
Erhöhung der Qualität der Er­
satzteile für Landmaschinen ge­
bührende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. In diesen Tagen führen 
die Werkarbeiter einen verant­
wortungsvollen Auftrag der Pro­
duktionsvereinigung „Pawloda­
rer Traktorenwerk W. I. Lenin" 
aus, sie stellen Ausrüstungen für 
die Montage selbstfahrender 
Mähmaschinen vom Typ „Step“ 
bereit

Alex HORN
Pawlodar 

heiten besser zu koordinieren und 
die organisatorische Arbeit effek­
tiver zu gestalten.“

Das Neue setzt sich nur mühe­
voll durch. Es mußte der Wider­
stand derjenigen überwunden 
werden, die mit der Grünmahd 
nicht früher als gewöhnlich be­
ginnen wollten und sich dabei 
auf eventuelle Mindererträge an 
Grünmasse beriefen. Die Rats- 
mitglieder der Agrar-Industrie- 
Vereinigung und Experten sorg­
ten für die entsprechende Auf­
klärung In den Agrar betrieben 
und erläuterten, daß früh ange­
baute Gräser mehr Protein ent­
halten.

Und hier das Ergebnis: Der 
Rayon hat bereite 66 Prozent des 
erforderlichen Jahresvorrate auf 
Lager — wesentlich mehr als zu 
dieser Zelt im Vorjahr.
Moldauische SSR ------------

Garantierte 
Zuverlässigkeit

Einen einzigartigen Rekord 
stellten die Mechanisatoren des 
Rayons Dubossary In Moldawien 
auf, die die Getreideernte been­
det haben: Im Verlauf der gan­
zen Ernte gab es hier keinen ein­
zigen Fall des technisch beding­
ten Stillstands eines Mähdre­
schers. Das hat eine schnelle 
und verlustlose Ernteeinbrin­
gung ermöglicht.

„Die Zuverlässigkeit der Ma­
schinen hat der einheitliche inge­
nieurtechnische Dienst des Ray­
ons gesichert, der die Arbeit al 
ler Gruppen umgestaltete“, sagt 
der Vorsitzende der Rayon- 
Agrar-Industrie-Verelnlgung Du­
bossary S. Pokatllo. „Das Kol­
lektiv der ehemaligen Raysel- 
chostechnlka ist Jetzt beispielswei­
se nicht nur am Umfang des Pro­
duktionsausstoßes seiner Werk­
hallen Interessiert. Nicht weniger 
Aufmerksamkeit schenkt es den 
Tcchnlkelnsatz im Feld, seiner 
fachkundigen Betreuung.

Erstmalig trägt für die Zuver­
lässigkeit der Technik mit den 
Reparaturarbeitern und Kombi­
nefahrern die gleiche Verantwor­
tung der Agrosnab des Rayons. 
Der Dispatcherdienst hat alle 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons mit der Umschlagstelle ver­
bunden. wo man die Herstellung 
der notwendigen Ersatzteile be­

stellen kann.
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Start des Planjahrfünfts
(Schluß).

Der technische Entwicklungs­
stand der In Betrieb zu nehmen­
den Maschinen und Ausrüstungen 
entspricht häufig nicht den oc- 
sten Weltmustern. Die Qualität 
der Erzeugnisse der Leichtindu­
strie, besonders der Konfektions­
und Schuhbetriebe, hat sich nicht 
verbessert.

Der Zuwachs des Gesamtum­
fangs der Industrieproduktion be­
trug Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahres 
5.6 Prozent bei einem Jahresplan 
von 4,3 Prozent.

Der Halbjahrplan der Realisie­
rung von Produktion wurde zu 
102 Prozent erfüllt. Der Plan 
wurde durch alle Unionsrepubli­
ken und Industrieministerien, au- 
ßer dem Ministerium für Erdöl­
industrie. erfüllt. Die Planauf­
lagen beim Ausstoß der meisten 
wichtigen Erzeugnisarten wurden 
Überboten.

Der Maschinenbau entwickelte 
sich in überdurchschnittlichem 
Tempo. Die Lage In der Kohlen- 
Industrle, im Eisenhüttenwesen. 
In der Holzgewlnnungs- und 
Holzverarbeitungsindustrie sowie 
in der Zellstoff- und Papierindu­
strie hat sich verbessert. Der Aus­
stoß langlebiger Gebrauchsgüter 
wurde vergrößert.

Die Arbeitsproduktivität In 
der Industrie Ist um 5,2 Prozent 
gestiegen, dadurch wurden 93 
Prozent des Produktlonszuwach- 
scs erzielt Der Zuwachs der Ar­
beitsproduktivität insgesamt in 
der Industrie und in den meisten 
Ministerien überstieg die Steige­
rung des Durchschnittslohns. Die 
Planaufgaben der Selbstkosten 
der Industrieproduktion und des 
jGewlnns wurden erfüllt. Der Auf­
wand Ist um 1 Prozent gesunken.

Der Plan der Produktion von 
Zcrspanungsmaschlnen. Schmle- 
depressen, Industrierobotern. Ge­
räten. Automatisierungsmitteln 
und Rechentechnik, von Erdöl­
apparaturen. Landmaschinen. 
Baggern. E'senwalzerzeugnlssen. 
Eiseherz, chemischen Pflanzen­
schutzmitteln. Kunstharzen und 
Plasten, von Reifen. Nutzholz, 
Papier. Stahlbetonfertigteilen. 
Gas- und Kohlcgewlnnung wurde 
erfüllt.

Die Aufgaben Im Ausstoß vie­
ler Konsumgütcr wurden Überbo­
ten. Überplanmäßig wurden 26 
Millionen Quadratmeter Stoffe, 
10 Millionen Stück Unter- und 
Obertrikotagen. 3.6 Millionen 
Paar Schuhe, 17 000 Radlogerä­
te. 28 000 Kühlschränke und 
Gefrieranlagen. Möbel für 92 
Millionen Rubel und viele ande­
re Erzeugnlssè produziert.

Insgesamt In der Industrie 
wurde der Absatzplan unter Be­
rücksichtigung der Anlieferungen 
zu 98,9 Prozent erfüllt, gegen­
über den Sortimentverträgen und 
-aufträgen wurden Erzeugnisse 
Im Werte von 3,8 Milliarden 
Rubel zu wenig geliefert, jeder 
vierte Betrieb hat die Vertrags­
disziplin verletzt.

In der Arbeit des Agrar-Indu­
strie-Komplexes haben sich posi- 

™ Hinter der Paradefassade
Gedanken eines nicht gleichgültigen Netilandbewohners über die Belange seiner Stadt

AUS EIGENER ERFAHRUNG. Mein Wohnhaus befindet 
sich 15 Minuten gemütlichen Schreitens vom Lenln- 
platz entfernt, dem Zentrum der Neulandmetropole. 
Vom architektonischen Standpunkt betrachtet stellt es 
nichts besonderes dar — ein grau verputzter fünfeta- 
giger Würfel. Dafür hatte er direkt unter dem Balkon 
einen See. Wie unsere Fachexperten es nennen — ein 
natürliches Wasservorkommen. Er war in der Tat 
nicht groß, cs genügte allerdings dafür, daß hier Mö­
wen heimisch waren, die von früh bis spät unter den 
Fenstern ihre grellen Schreie ausstießen: ein einzigarti­
ges Eckchen städtischer Natur. Jetzt gehört das aller, 
dings schon der Vergangenheit an, wenn auch der na­
hen, weil der See zugeschüttet wurde und sich an sei­
ner Stelle der nächste Wohnrlcse reckt, mit hundert 
Wohnungen oder ein paar mehr: Noch ein Sieg Zelino- 
grads über Akmolinsk, der Zukunft über die Vergan­
genheit

Die mit starkem Instinkt ausgerüsteten Möwen 
schreien noch immer unter unseren Fenstern. Die 
Wasserspiele vollführen wir mit dem Nachbarn schon 
abwechselnd, dabei mit seinem gütigen Einverständnis 
— er wohnt nämlich eine Treppe tiefer und wenn er 
böse Ist dreht er den Wasserhahn In seiner Wohnung 
nicht rechtzeitig zu und ich gehe ungewaschen zur 
Arbeit. Mein Nachbar ist allerdings ein hervorragen­
der Mensch. Ingenieur im Ruhestand — hat er mir 
auch gleich klargemacht, daß die Wasserversorgung 
unseres Hauses nicht aus einer natürlichen Quelle ge­
speist wird und daß die Ursachen für den sich offenba­
renden Wassermangel ganz wo anders zu suchen sind: 
das Rohr, das 40 Wohnungen zu versorgen hatte, ver­
sorgt Jetzt fast 200. Gleichzeitig.

Natürlich bringt die detaillierte Klärung sämt­
licher Zusammenhänge von Ursachen und Aus­
wirkungen nicht automatisch die Lösung der ent­
standenen Probleme. Sie bieten Jedoch den Schlüs­
sel zum Begreifen des Zusammenspiels zu Ihrem 

' Entstehen. Und das ist letztendlich das wichtigste: 
I was ist zu tun und wie Ist es zu erreichen, um das

Negative In das Positive zu verwandeln.
Über den bevorstehenden Wassermangel, der 

sich ständig Im Maße der Entwicklung der Wirt­
schaft der Stadt und Ihres natürlichen Wachsens 
züspltzt, sprach man in der Neulandmetropole 
schon lange, als sie noch Akmolinsk hieß. Und man 
plauderte nicht einfach darüber, um zu murren 
oder seine Informiertheit über die nächsten Per­
spektiven zu präsentieren, sondern, um konstruktiv 
(wie man heute sagt), ernsthaft zu sein, mit der 
Tatfreudlgke'.t, der sich das Neulandvolk Immer er­
freut hat, besonders In seiner ersten Generation.

Nach nicht allzulangen, aber reichlich energi­
schen Debatten wurde der Beschluß gefaßt über den 
Bau des WJatèchcslawer Staubeckens, das das Was­
ser des Ischim speichert und dann über die Wasser­
leitung In einer Länge von einigen Dutzend Kilome­
tern.

Diese Arbeit war nicht einfach, sie lief nicht so 
schnell vonstatten, sie wurde Jedoch bewältigt. 
Wenn auch nicht freiwillig, so gab der Ischim doch 
einen guten Teil seines Gefälles für die Bewohner 
ejer sich energisch ausbreitenden Stadt. Allerdings 
ziemlich sandig, das war aber eine nicht vermeid­
bare Zugabe. Wie sie sich übrigens immer ergibt, 
bei Jeglichem technischen Fortschritt.

Sehr bald aber stellte cs sich heraus: die Was­
serleitung Wjatscheslawka — Zellnograd Ist nicht In 
ier Lage, das sich auch Jetzt Immer stärker zu- 
«pitzendc Problem Wassermangel zu lösen.

Die Bürger schrieben an alle Instanzen Ein­
gaben, von den Tribünen auf Konferenzen. Sit­
zungen und Plenartagungen erklangen kritische Re­
den der Leiter von sich schnell ausdehnenden In­
dustriebetriebe. Das Wasserproblem Überragte für 
eine Zelt alle anderen. Als das wichtigste und das 
brennendste. Es mußte unbedingt schnellstens etwas 
unternommen werden. Die Frage nach dem Was 
wurde aber nicht auf die Tagesordnung gestellt 
und nicht diskutiert, denn alles war sonnenklar: 
wenn dem Menschen ein Tönnchen Wasser am Tag 
nicht reicht, so muß man Ihm eben zwei geben. Lo­
gisch? Voll und ganz. Und die Vorschläge der Fach­
leute aus der Gebietsabteilung der Kommunalwirt­
schaft, die 1m Zusammenwirken mit den Ingenieu­
ren der ortsansässigen Filialen aller möglichen wis­
senschaftlichen Forschungs- und Projektierungsinsti­
tuten arbeiten, über den Bau — den umgehenden 
Baul — des zweiten Armes der Wasserleitung 
Wjatscheslawka — Zelinograd waren beschlossene 
Sache. Erleichtert atmete die Stadt auf und erdul­
dete stoisch sogar wasserarme dreißlggradlge Hit­
ze. Genauso stoisch erlebte sie anschließend drei­
ßlggradlge Kälte in der Erwartung, wann das zwei­
te Fernheizwerk von den Bauleuten Übergeben 
wird, well nunmehr eins auch zu wenig geworden 
war. Alles verdoppelte sich...

Die Wasserleitung zog sich sehr mühselig zur 
Stadt hin: ein Jahr, ein zweites, drittes, fünftes...

Die Neulandleute sind ein tapferes Volk, durch 
Komfort nicht verwöhnt, sie gehen durch dick und 
dünn und warteten geduldig. Manchmal jedoch 
brannte bei einem Nervenschwachen die bekannte 
Sicherung durch und er schrieb klagend an die 
Stadtväter: nun wohne Ich In der dritten Etage, 
habe kein Wasser in meiner Wohnung und muß es 
mir von meinem Nachbarn in der ersten Etage ho­
len... Und dann erklärte Jeweils Jemand vom Rat 
der Stadt dem Nervenschwachen populär: warte 
nur ein Weilchen, bald kommt das zweite Wasser, 
es geht uns allen so.

Man wartete. Man sah ein. Man beruhigte sich. 
Allerdings staunte man auch angesichts der Zei­
tungsinformationen über die Geschwindigkeiten ân 
der Trasse Urengoi—Ushgorod. Hat zwar nicht die 
Bedeutung, sind doch aber auch Röhren, Gräben 
und dergleichen. Sehr naiv sind bisweilen diese 
tapferen Neulandleute in ihren Überlegungen.

Aber alles, was einen Anfang hat, hat schließ­
lich auch sein Ende. Ob nun doppelt oder dreifach 
in den Baunormen zeitlich überzogen, näherte man 
sich letztendlich den Mauern von Zelinograd. Aller­
dings wird wohl aus diesem Anlaß keine Kundge­
bung zu erwarten sein, well nämlich der unterirdi­
sche Kanal W1 sc hnjowka —Zelinograd nicht In 
der Lage sein wird, das Wasserproblem der Stadt 
zu lösen. Alles, was damit im Zusammenhang stand, 
war eine Seifenblase, geboren in den heiligen Hal­
len des Gebietswohnungswesens.

Ja, eine Seifenblase. Dabei mit schweren Fol­
gen für die Stadt: Zelt ging verloren, mindestens 
zehn Jahre. Jetzt, nach dem die Wohnungswesens- 
Seifenblase geplatzt Ist, sind wieder Jahre erfor­
derlich. um das stürmisch wachsende Zelinograd 
zuverlässig mit Wasser zu versorgen. Welches...

live Veränderungen angedeutet. 
Die Tätigkeit der Leitungsorgane 
und die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den Betrieben und Or­
ganisationen haben sich vervoll­
kommnet.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Staatlichen Agrar-Industrle- 
Komltees der UdSSR führten die 
Feldarbeiten organisiert durch 
und erfüllten den Plan der Früh­
jahrsbestellung. Die Saatflächen 
der landwirtschaftlichen Kulturen 
für die Emtc des Jahres 1986 
betrugen 209,8 Millionen Hekt­
ar.

In vielen Rayons entfaltet sich 
die Ernte der Getreidekulturen. 
Die Beschaffung von Futter ge­
winnt an Tempo, und davon wur­
de bereits mehr als 1m Vorjahr 
bevorratet. Zu gleicher Zelt ha­
ben die Landwirtschaftsbetriebe 
der Aserbaidshanischen, der Mol­
dauischen. der Tadshikischen und 
der Armenischen SSR weniger 
Futter als im Vorjahr beschafft.

Im ersten Halbjahr dieses Jah­
res ist die Erzeugung von Fleisch 
und Eiern In den Landwirt­
schaftsbetrieben gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres um 7 Prozent und von 
Milch — um 6 Prozent gewach­
sen. Dieser Zuwachs wurde Im 
großen und ganzen dank der 
Steigerung der Tierleistung er­
zielt.

Der Halbjahrplan des Aufkaufs 
von Vieh und Geflügel sowie von 
Milch und Eiern wurde sowohl 
im ganzen Lande, als auch 1h 
allen Unionsrepubliken erfüllt, 
außer den Lanowlrtschaftsbctrle- 
ben der Usbekischen und der 
Estnischen SSR, die den Plan 
des Milchaufkaufs nicht gemei­
stert haben.

Die Mitarbeiter der Lebensmlt- 
tclberclche des Agrar-Industrie- 
Komplexes habèn een geplanten 
Umfang des Ausstoßes von Le­
bensrnitteln im großen und gan­
zen gesichert. Es erfolgt eine 
weitere Einschränkung der Pro­
duktion von Spirituosen und Wei­
nen, deren Ausstoß gegenüber 
der ersten Hälfte des vorigen 
Jahres um 35 Prozent zurückge­
gangen ist

Der Plan der Lieferung füh­
render Arten von Technik, Mine­
raldüngemitteln und chemischen 
Futterzusätzen an die Landwirt­
schaft Ist erfüllt.

Die Investitionen für die Ent­
wicklung der Zweige, die die 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms der UdSSR sicherzu­
stellen haben, betrugen 24,7 Mil­
liarden Rubel.

Die Arbeit des Verkehrswesens 
hat sich 1m ersten Halbjahr ver­
bessert.

Der Eisenbahnverkehr hat den 
Halbjahrplan sämtlicher Trans­
portmengen und aller wichtigen 
Güter bewältigt.

Im Vergleich zum ersten Halb­
jahr von 1985 verbesserten sich 
die Kennziffern bei der Nutzung 
des rollenden Materials. Der Plan 
für die Steigerung der Arbeits­
produktivität der im Gütertrans­
port beschäftigten Mitarbeiter 
wurde über boten; der gesamte 

Beförderungszuwachs wurde 
durch die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt.

Jedoch hat sich die Nutzung 
des rollenden Materials auf eini­
gen Eisenbahnen verschlechtert. 
Die gehörige Unversehrtheit der 
Frachtgüter wird nicht gesichert. 
Es kommt zu bedeutenden über­
normativen Aufenthaltszelten auf 
den Zufahrtsgleisen der Betrie­
be. Im Seeverkehr wurde der 
Plan für grenzüberschreitende 
Gütertransporte übererfüllt, Ihr 
Umfang wuchs um sieben Pro­
zent. In den Seehäfen wurde 
der Plan für Vcrladearbeltcn um 
neun Prozent Überboten.

Der Binnenschiffstransport er­
reichte seine Planziele der Per­
sonenbeförderung und Personen- 
beförderungsleltung. Der Plan 
für Transport einiger Güter wur­
de nicht erfüllt. Im Kfz-Verkehr 
stieg die Personenbeförderung 
um vier Prozent. Zugleich ver­
ringerten sich die Kraftfahrzeug- 
lelstung sowie die bezahlte Lei­
stung der Personentaxis.

Der Rohrleistungstransport für 
Erdöl und Erdölprodukte hat 
die Erfüllung der Aufgaben In 
Erdölbeförderung nicht gewähr­
leistet. D'.e Gasleitungen des Mi­
nisteriums für Gasindustrie er­
füllten den Lieferungsplan von 
Verkaufsgas. Der Luftverkehr 
Überbot seinen Plan der Beförde­
rung von Fluggästen, der Ge­
samtbeförderungsleistung sowie 
der Arbeiten zur Bedienung der 
Volkswirtschaftszweige.

Im Transportwesen werden die 
Mängel In der Bedienung der 
Fahrgäste zu zögernd beseitigt; 
die Fahrpläne der Eisenbahn-, 
Luft- und des Kfz-Verkehrs wer­
den nicht eingehalten. Die Post- 
und Fernmeldebetriebe Überbo­
ten ihren Einnahmeplan. Im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr des 
Vorjahrs stiegen die Einnahmen 
um sechs Prozent

Die Inbetriebnahme der Grund­
fonds auf Kosten von Staatsinve­
stitionen machte 45 Milliarden 
Rubel aus. Es wurden etwa 73 
Milliarden Rubel staatlicher In­
vestitionen in Anspruch genom­
men — um 6,4 Milliarden Rubel 
mehr als in der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs.

Man ist an die Verwirklichung 
der vom XXVI1. Parteitag der 
KPdSU vorgesehenen Investi­
tionspolitik gegangen, die eine 
technische Umrüstung des Pro­
duktionsapparats unseres Landes 
sichert. Die Investitionen zur 
Entwicklung des Maschinenbaus 
stiegen gegenüber dem entspre­
chenden Zeltrc -.m des Vorjahrs 
um 18 Prozent und machen nun 
3,5 Milliarden Rubel aus.

Der Umfang der von den Bau- 
und Montagebetrieben geleisteten 
Vertragsarbeiten stieg um sie­
ben Prozent, d'.e Arbeitsproduk­
tivität um 4,9 Prozent. Die Zahl 
der Organisationen, die Ihre Plä­
ne In Arbeitsumfang und Arbeits­
produktivität nicht erfüllen, hat 
sich verringert.

Im Bauwesen gibt es beträcht­
liche Mängel, heißt es In der In­
formation der Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR. Die

Baufristen bei der Errichtung 
von Objekten übersteigen die 
normativen, dèr Plan der Inbe­
triebnahme der Grundfonds und 
einer Reihe Produktionskapazitä­
ten wurde nicht erfüllt. Die Zahl 
der Oblekte, die zur gleichen 
Zelt gebaut werden, bleibt noch 
immer ziemlich groß. Die Mini­
sterien für Bauwesen konzen­
trierten nicht die materiell-tech­
nischen Ressourcen auf die An­
laufobjekte, was der Hauptgrund 
dafür Ist, daß der Plan Ihrer In­
betriebnahme nicht erfüllt wurde.

Auf der Basis des Wachstums 
der Ökonomik fing man Im er­
sten Halbjahr an, das vomXXVII. 
Parteitag beschlossene Programm 
der sozialen Entwicklung und 
der Hebung des Volkslebensstan­
dards zu verwirklichen.

Die Einkünfte der Bevölkerung 
sind angewachsen. Der durch­
schnittliche Monatslohn der Ar­
beiter und Angestellten In der 
Volkswirtschaft beträgt nun 195 
Rubel. Im ersten Halbjahr 1985 
waren es 189 Rubel. Die Ver­
gütung der Arbeit der Kolchos- 
mltglleder stieg um vier Pro­
zent

Man hat begonnen, die Mitar­
beiter von wissenschaftlichen Ein­
richtungen.' Konstruktionsbetrie­
ben, von Einrichtungen für tech­
nologische Forschung und Ent­
wicklung. von Industriebetrieben, 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und der AdW der 
Unionsrepubliken sowie einiger 
Ministerien und anderer zentra­
ler Staatsorgane sowie die Mitar­
beiter einzelner Eisenbahnen zu 
den neuen Bedingungen der Ent­
lohnung überzuführen.

Die Bevölkerung erhielt aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds Zahlungen und Ver­
günstigungen In Höhe von 73 
Milliarden Rubel — um 3 Mil­
liarden Rubel mehr als in def er­
sten Hälfte des vergangenen Jah­
res.

Unter Berücksichtigung dieser 
Zahlungen und Vergünstigungen 
betrug der Arbeitslohn der Ar­
beiter und Angestellten 271 Ru­
bel Im Monat.

Höher wurden die staatlichen 
Monatsbelhllfen für Kinder von 
Militärangehörigen Im Grund­
wehrdienst. Es wurden auch an­
dere Maßnahmen zur Vergröße­
rung von Zählungen und Vergün­
stigungen an die Bevölkerung 
aus den gesellschaftlichen Fonds 
getroffen. Die Spareinlagen der 
Werktätigen wuchsen im Halb­
jahr um 9,7 Milliarden Rubel an. 
Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und konsumgenossen­
schaftlichen Handels betrug 
161,6 Milliarden Rubel. Sein 
Umfang vergrößerte sich Im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr von 
1985 In vergleichbaren Preisen 
um 10,4 Milliarden Rubel. Der 
Plan für den Einzelhandelsum­
satz wurde Im ganzen erfüllt. Die 
Verringerung des Absatzes alko­
holhaltiger Getränke nahm ihren 
Fortgang: Im ersten Halbjahr 
wurden davon um 37 Pvozeht. 
weniger als im gleichen - Zèlt-' 
raum des vorigen Jahres ver­

Es war eigentlich immer genügend vorhanden. 
Der zweite Arm wird — zweifelsohne — benötigt, 
allerdings nur dafür, daß im Notfall der erste 
gesichert Ist und damit eine Havarlesltuallon ausge­
schlossen wird. In dieser Rolle wird er auch seine 
Bedeutung behalten. Mehr aber nicht. In Jedem 
Fall solle der Zelinograder, der oben wohnt, seine 
Gentleman-Beziehung zu dem darunter wohnen­
den pflegen, der seine Wassersplele voll und ganz 
unter Kontrolle hat. Sogar wenn das Gebietswoh­
nungswesen, gèleltet von Genossen Keller, sich 
elnfallen läßt, Fonds für noch ein weiteres Paar 
Wasserarme analog den vorhandenen zu beantra­
gen und zu erhalten.

Bedauerlich — und der Mensch lebt immer in 
der Hoffnung —, daß die Seifenblase zerplatzt Ist 
und man die Lage der Dinge real betrachten muß. 
Und so ist es auch.

Im Jahr 1988 erhöht sich der Anfall von Was­
ser bei der Filterstation dank dem zweiten Was­
serleitungsarm um 43 000 Kubikmeter Wasser In­
nerhalb von 24 Stunden, Was soll aber damit ge­
schehen — das Ist die Frage. Mit dem gleichen 
Effekt könnten diese grandiosen Kubikmeter In 
ihrem Flußbett verbleiben, well die Filterstation 
sie gar nicht verkraften kann. Schon heute beträgt 
Ihr Manko bei dem allgemeinen Mangel (ein Para­
dox, der nicht ohne aktive Beteiligung des Genos­
sen Keller geschaffen wurde) tagtäglich 18 000 
Kubikmeter. Diese können nicht, wie die Fachleute 
sich ausdrücken, zum Verbraucher gestoßen wer­
den: die verwitterten Wasserleitungen halten den 
Druck nicht aus. Die neuen in der Filterstation 
montierten Pumpen können Ihn auf 6,1 Atmosphä­
ren steigern. (Zur Information: eine Atmosphäre 
hebt eine Wassersäule um 10 Meter). Und dessen 
ungeachtet geben die mächtigen Motoren in tau­
senden Zelinograder Wohnungen — beginnend be­
reits in der dritten Etage aufwärts — nichts außer 
gepreßter Luft: der Druck beim Steigen Übersteigt 
In „ungünstigen" Häusern In der Regel nicht 0.4 
Atmosphären. Die FilterstaUon, die In der I^age ist,, 
die Wassersäule einen halben Kilometer hoch zu 
Jagen, füllt seit Jahrzehnten damit die Keller. Und 
„nicht ohne Erfolg" Ist der Grundwasserspiegel 
unter Zelinograd in den letzten 15—20 Jahren 
fast um zwei Meter angestiegen. Und 2 000 Zelino­
grader Familien marschieren mit glmern in den 5. 
Stock. Manchmal auch höher.

Das verbirgt sich hinter der Scifenblasenschöp- 
fung des Genossen Keller.

Während der Vorbereitungen auf diese Notizen 
führten mir Wasserleltungsleute eine „Zauberei" 
vor, die Ich nie 1m Leben glauben würde, wenn ich 
mich nicht mit. eigenen Augen davon hätte über­
zeugen können. In einem zwei Meter langen Was- 
serleitugsrohr, das sie aus dem Leltugsnetz einer 
Wohnung herausgeschnitten hatten, waren solche 
Öffnungen, in die ich kein Streichholz schieben 
konnte, ich mußte eine Nadel nehmen.

Und hier ist der „Hund" auch begraben (In un­
serem Fall — das Rohr). Flüsse saubersten Wassers 
rieseln durch Zelinograder Straßen (z. B. Kreuzung 
Pobedy und Dshanglldlna), man kann sie kaum oh­
ne technische Hilfe passieren. Die Wasserverluste

sind gewaltig. Dabei Ist niemand In der Lage — 
nicht eine Institution — ihre genauen Ausmaße zu 
nennen. Und Genosse Keller set,zt in einem offiziel­
len Dokument mit der Bezeichnung „Intensivlerug 
90" sein Verharren auf seiner Selfenblasenschöp- 
füng fort: Die Entwicklung der Wasserleitungsan­
lagen der Pump- und Fllterstatlon hat die Zuver­
lässigkeit des Städtischen Wasserleitungssystems 
wesentlich erhöht, sie gestattet es, den erwarteten 
Zufluß aufzunehmen, zu verarbeiten und die be­
rechnete Wassermenge zu liefern...

Gar nichts wurde erhöht. Da hat Genosse Keller 
ein aktuelles, aber in technischer Hinsicht ausge­
sprochen hilfloses Dokument verfaßt, das der Kon­
junktur entsprechend „Intensivierung 90" heißt, 
den Wunsch als Realität ausgibt, als ob das 
Problem Wasserversorgung durch eine schnelle Re­
paratur (man lese: völlige Auswechslung) der Was­
serleitungen In den Wohnungen und In den Vertel- 
lungsnetzen der Wohngebiete zu lösen wäre. Alles 
ist einfach und verständlich. Stadt, lass* Dich nicht 
mit den Illusionen des zweiten Armes Wjatscheslaw­
ka—Zelinograd elnlullen, mit dieser Arbeit hätte 
man schon vor zehn Jahren beginnen können, wenn 
man gleichzeitig und kategorisch die Nutzung von 
Hunderten tausend Kubikmetern (wenn nicht Mil­
lionen) Wasser für Industriebetriebe verboten 
hätte: dafür gibt es den Nura — Ischim — Kanal. Nach 
nicht offiziellen Schätzungen kompensiert der zwei­
te Arm der Trasse einfach nur die Wassermenge, 
die heute aus dem Umsatz der Industriebetriebe 
abgezogen wird und fließt In Flüssen durch die 
Straßen der Stadt. Bei einer solchen Politik der 
Gebietswohnungswirtschaft wäre es gar nicht 
erstaunlich, wenn sie noch ein Projekt für viele 
Millionen vorschlägt, das darauf gerichtet ist...

Worauf gerichtet?
Man wird schwindlig von dem nächsten — wie­

derum offiziellen — Wohnungswirtschafts-Postulat:
— Die Entwicklung der Wasserverteilungsnetze 

In der Stadt Zelinograd hat Im XI. Planjan.-fünft 
bei einer Länge von 7.4 Kilometern keinen beson­
deren Effekt gegeben. Ihre Inbetriebnahme trug 
örtlichen (?) nicht zweckentsprechenden Charakter.

Weiß denn überhaupt Jemand In diesem Amt. 
was er tut? Es gibt doch hier nicht einmal eine 
Vorstellung darüber, wieviel Wasser die Stadt be­
nötigt, noch, wieviel verbraucht wird. Damit will 
sich die Wohnungsverwaltung In absehbarer Zelt 
befassen, wobei sie Ihr hypothetisches Projekt mit 
dem sehr modernen Begriff „Güte-Paß-Ausstellung" 
taufte.

So wird auch das Wasser Im Mörser gestoßen, 
von Jahr zu Jahr.

Und das Wasserleitungsnetz der Stadt platzt Im 
wahren Sinne des Wortes an allen Nähten. Für 
seine Reparaturen werden nicht einmal die Mittel 
genutzt, die der Stadt vom Ministerium für Kom­
munalwirtschaft der Republik zugedacht werden. 
Stattdessen hat Genosse Keller eine „offizielle Ak­
te" zur Registrierung kritischer Bemerkungen der 
Bevölkerung angelegt. Sie Ist sehr schwindsüchtig, 
fast leer. Aber aus irgendeinem Grunde gibt es 
dann 1m Stadtsowjet und In der Stadtleltung der 
Partei, In der Gebietsleitung und Im Ge­
bietsvollzugskomitee viele tausend. Zu den ver­
schiedensten Fragen, aber stets in der Kompetenz 
des Amtes, das von Genossen Keller verwaltet wird

Womit wird er Jetzt, wenn der zweite Arm der 
Trasse bis zur Stadtmauer vorgedrungen Ist, den 
Mangel an Trinkwasser in der Stadt motivieren?

(Fortsetzung folgt)

kauft. und die Ausgaben der 
Bevölkerung für Ihren Erwerb 
verringerten sich um 5,9 Milli­
arden Rubel.

Der Plan der Dienstleistungen 
wurde erfüllt. Im ersten Halb­
jahr wuchs er um 7,1 Prozent; 
in vorrangigem Tempo ehtwlckel- 
ten sich die Dienstleistungen auf 
dem Lande. Nicht realisiert 
blieben die Planaufgaben Im Be­
reich der Ministerien für Dlenst- 
lclstungswesen der Usbekischen, 
der Georgischen. der Moldaui­
schen und Tadshikischen SSR.

Bel der Vergrößerung des Wa­
renumsatzes und der Dienstlei­
stungen wurde die anwachsende 
Nachfrage der Bevölkerung nach 
einigen Dienstleistungen nicht 
vollständig befriedigt, die Quali­
tät vieler Dienstleistungen und 
Waren läßt zu wünschen übrig.

Gefestigt wurde die materiell- 
technische Basis des sozialen 
und Kulturbereiches. Vergrößert 
wurde der Umfang des Woh­
nungsbaus. Die staatlichen, ge­
sellschaftlichen und Kooperations­
betriebe und Organisationen, ein­
schließlich der Arbelterwoh- 
nungsbaugenossensehaften sowie 
der Kolchose Übergaben 36,4 
Millionen Quadratmeter Netto­
wohnfläche Ihrer Bestimmung — 
um zwei Millionen Quadratmeter 
mehr als In der ersten Hälfte des 
Vorjahrs.

Die Werktätigen erhielten 
665 000 neue Komfortwohnun­
gen. Eine große Anzahl von Woh­
nungen baute die Bevölkerung 
auf eigene Kosten und mit Hil­
fe von Staatskrediten.

Zugleich blieb der Halbjahr 
plan der Übergabe von Wohn­
häusern auf Kosten von Staatsin­
vestitionen im Lande Insgesamt 
nicht erfüllt. Die RSFSR, die Ge­
orgische, die Moldauische und 
die Armenische SSR haben ihre 
Aufgaben nicht bewältigt.

Es wurden allgemeinbildende 
Schulen für 436 000 Schüler­
plätze Ihrer Bestimmung überge­
ben. Der Halbjahrplan der Inbe­
triebnahme von Vorschulkinder­
einrichtungen, Krankenhäusern 
sowie ambulanten Einrichtungen 
wurde nicht erfüllt. Nicht alle 
Im Bau befindlichen Schulen wur­
den zum 1. Juli ihrer Bestim­
mung übergeben.

Das Netz von Sanatorien. Er­
holungseinrichtungen sowie von 
Gasthäusern und Unterkünften 
für Touristen ist angewachsen.

Es wurden Maßnahmen zur 
Verringerung der Luftverunreini­
gung in Städten, der Ableitung 
von Abwässern In Trlnkwasser- 
qifellcn sowie Vergrößerung der 
Umlauf- und regelmäßigen Was­
serversorgung getroffen.

Das System der Volksbildung 
wird vervollkommnet.

Die Bevölkerungsanzahl In der 
Sowjetunion betrug am 1. Juli 
1986 280,1 Millionen Menschen.

Die Arbeltskollektlve unseres 
Lahdes entfalten als Antwort auf 
den Aufruf des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1986 an die 
Werktätigen der Sowjetunion ei­
nen sozialistischen Unionswettbe­
werb um die Erfüllung und Über­
erfüllung der Planziele des zwölf­
ten Planjahrfünfts und sind be­
strebt, sein erstes Jahr erfolg­
reich; abzüschlleßen.

(TASS)

Versprechen 
eingelöst

Das Kollektiv der Schweine­
farm des Dshambul-Sowchos, Ray­
on Dshambul, das im sozialisti­
schen Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Planauf­
gaben steht, hat seine Verpflich­
tungen für das erste Halbjahr 
des zwölften Fünfjahrplans be­
wältigt.

„Unser Wort haben wir in 
Ehren gehalten", sagt der Farm­
leiter Alexander Klnstler. „Mit 
monatlichem Zeltvorsprung lie­
ferten wir 350 Dezitonnen 
Schweinefleisch beim Halbjahr- 
plan von 320 Dezitonnen. Das 
durchschnittliche Liefergewicht 
der Tiere betrug 115—120 Kilo.

Besonders hohe Zumastge­
wichte erzielten die Farmarbeiter 
Irma Galster, Jakow Schtscher­
bakow. Frieda Jaufmann und Va- 
lerl Marzekowskl.

Auf der Farm werden Jetzt 
1 250 Schweine gehalten. Schon 
im nächsten Jahr soll die Schwei­
nefleischproduktion auf das Drei­
fache steigen. Das setzt eine Er­
weiterung der materiellen Basis 
voraus. Zur Zelt ist ein Schwei­
nestall für 1 000 Muttertiere 1m 
Bau, In dem viele Arbeitspro­
zesse mechanisiert werden.

Das Kollektiv des Sowchos 
unternimmt alles, um seinen Bei­
trag zur Verwirklichung des Le­
bensmittelprogramms noch ge­
wichtiger zu machen.

Adam WOTSCHEL 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Der Meister Valentin Reitenbach 
hat eine verantwortungsvolle Aufga­
be: Er sorgt für di« exakte Arbeit 
des letzten Kettengliedes des Gie­
ßereibetriebs, nämlich des Ab­
schnitts für Wärmebehandlung. Weil 
das von ihm geleitete Kollektiv aus 
dem sozialistischen Wettbewerb 
mehrmals als Sieger hervorgegan­
gen ist, ist ersichtlich, daß der Mei­
ster mit seiner Aufgabe erfolgreich 
fertig wird.

Erst vor kurzem hat Valentin 
Reitenbach die Karagandaer Poly­
technische Hochschule beendet und 
Anstellung im Schwermaschinen­
baubetrieb Alma-Ata bekommen. 
Doch schon heut« kann er mit Ge­
wißheit behaupten, die Berufswahl 
richtig getroffen zu haben.

Im Bild: Valentin Reitenbach, 
Meister im Alma-Afaer Schwerma­
schinenbaubetrieb.

Foto: Jürgen Witte

Gegenseitige 
Unterstützung

Der Tischiner Grubenbau des 
LenLnogorsker Polymetallkombl- 
nats verfügt über leistungsfähige 
selbstfahrende Ausrüstungen. Es 
kommt nun darauf an, diese 
Technik effektiv und zugleich 
schonend zu nutzen, sie In den 
Dienst des Fortschritts zu stellen. 
Theodor Wulfert ist-einer von 
denen, die es verstehen, mit die­
sen Maschinen umzugehen.

..Theodor ist noch Jung", er­
zählt der Leiter der Erzgrube 
Viktor Petjachlri. ..aber wenn er 
sich etwas vornimmt., so macht 
er das gründlich und gewissen­
haft."

Der Grubenleiter erinnert sich 
an folgende Episode. Die Schicht 
ging schon zu Ende. Die Lokfüh­
rer der Belade- und Förderzüge 
waren bemüht, das Erz aus einer 
Aufschüttkammer mögl 1 c h s t 
schnell abzutransportieren, damit 
man am nächsten Tag mit der Ar­
beit in den anliegenden Kam­
mern beginnen konnte. Da er­
krankte unverhofft einer der Lok­
führer.

„Jetzt ist alle Mühe verge­
bens", sagte einer aus der Bri­
gade entmutigt, „wir werden es 
doch nicht schaffen."

Diese Worte hörte Theodor 
Wulfert, der sich im gleichen 
Moment zum Förderschacht be­
gab. um aufzusteigen. Theodor 
stieg ins Führerhaus der Lok und 
arbeitete Hand In Hand mit den 
anderen. Die Lokführer, die In 
der Person des Mechanikers ei­
nen Helfer gewonnen hatten, 
faßten wieder Mut und machten 
sich mit angespannter Kraft an 
die Arbeit. Die Gefahr eines 
Planverlustes wurde abgewendet.

Als vor kurzem die hiesigen 
Kumpel beschlossen hatten, an 
der Beseitigung der Havariefol­
gen im Kernkraftwerk Tscherno­
byl teilzunehmen, war Theodor 
Wulfert einer der ersten, die ein 
Gesuch mit der Bitte einreichten. 
Ihn in die Ukraine zu schicken.

Heute arbeitet eine Gruppe 
von Freiwilligen aus Lenlnogorsk 
unter Theodor Wulferts Leitung 
in Tschernobyl. Die Telegramme, 
die sie ihren Familienangehöri­
gen nach Hause schicken, sind 
kurz: Glücklich angekommen. 
Frisch am Werk. Stimmung aus­
gezeichnet.

Theodor Wulferts Gruppe be­
steht aus so hochqualifizierten 
Fachleuten wie Georgi Gaslcha- 
now, Anatoll Gudlnow, Wladimir 
Blrulja, Gennadi Kudrin und 
Alexander Stupln.

Die zweite Gruppe von Frei­
willigen aus Lenlnogorsk. die 
gleichfalls in Tschernobyl am 
Bau des Tunnels unter dem be­
schädigten Atomreaktor beschäf­
tigt sind, wird von dem Kommu­
nisten Boris Botschkarjow gelei­
tet. Gleich nach der Ankunft der 
Gruppe Wulfert teilte er seinen 
Kumpeln in Lenlnogorsk mit. 
daß sie einen Wettbewerb unter 
beiden Gruppen aufgenommen 
haben und Spitzenleistungen er­
zielen.

Im Grubenbau wurde alles 
mögliche unternommen, um kei­
nen Produktionsrückgang zuzu­
lassen. Die Kumpel sind fest ent­
schlossen, die Erfüllung der Plan­
aufgaben und der sozialistischen 
Verpflichtungen zu sichern und 
irbeiten für sich und für Ihre 
Kollegen, die nach Tschernobyl 
gefahren sind.

Peter MUS
Gebiet Ostkasachstan
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Erste Elektroenergie 
produziert

HANOI. Das Wasserkraftwerk 
Bac Quang in der Provinz Ha 
Tuyen Im Norden Vietnams, mit 
einer Kapazität von 2 000 Kilo­
wattstunden, produzierte seine 
erste Elektroenergie für eine land­
wirtschaftliche Produktionsgenos­
senschaft und die naheliegenden 
Dörfer und Siedlungen. Die Aus­
rüstungen des Kraftwerks waren 
von den Arbeitern der Werk­
zeugmaschinenfabrik Nr. 1 In 
Hanoi besorgt und auch montiert 
worden. In den Jahren des ver­
gangenen Planjahrfünfts baute 
das Werk Ausrüstungen für eine 
ganze Reihe von Wasserkraft­
werken mit lokaler Bedeutung In 
den Provinzen Quang Nam — Da 
Nang, Blnh Tri Tien und Ha 
Tuyen und half sie schneller In 
Betrieb geben. Der Bau ähnli­
cher Objekte in Nghe Tlnh und 
Thanh Hoa geht seinem Ende zu.

Die Entwicklung der Klein­
energetik Ist eine der Hauptrich­
tungen bei der Elektrifizierung 
der entlegenen Landesgebiete. In 
den Jahren dieses Planjahrfünfts 
werden die Kollektive der Werk­
zeugmaschinenfabrik Nr. 1 und 
anderer Maschinenbaubetriebe 
der Republik, den Landkreisen 
Ausrüstungen für weitere Dutzen­
de Kleinobjekte der Energetik 
übergeben.

Bedeutendes Ereignis 
im Kulturleben

WARSCHAU. Zu einem be­
deutenden Ereignis im Kulturle­
ben Polens wurden die Gast­
spielreisen einer Gruppe, sowjeti­
scher Ballettänzer, die im Opern­
theater von Wroclaw mit einem 
umfangreichen Konzertprogramm 
ihren Abschluß fanden. Die Thea­
terfreunde begrüßten herzlich die 
namhaften Künstler des Moskau­
er Musiktheaters ..Stanislawski 
und Nemlrowitsch-Dantschenko", 

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. Die Hauptaufgabe des Kollektivs des 
Instituts für Getreide und Futterindustrie in der Stadt Kostinbrod ist die 
effektive Nutzung des Getreides — des Objekts seiner Forschungs- und 
Einführungstätigkeit — im Lande. Das Institut erarbeitet rationelle technische 
Lösungen zur Lagerung, Reinigung und Trockung des Getreides für die 
Futtergefrcidebetriebe des Landes sowie Empfehlungen für die Produktion 
von Kinderdiätnahrung, Kleingebäck usw.

Unser Bild: Das Mikrobiologie-Labor des Instituts für Getreide und 
Futterindustrie. Foto: Sofia Press

Breiter Spielraum für Diebe
Wenn man der offiziellen Sta­

tistik glauben soll (1985 gab es 
in der BRD 4,2 Millionen Rechts­
verletzungen), kann Jährlich je­
der dreizehnte oder vierzehnte 
Bürger des Landes einem even­
tuellen Verbrechen zum Opfer 
fallen, im Hinblick auf die durch­
schnittliche Lebensdauer ergibt 
sich, daß der bundesdeutsche Mi­
chel praktisch keine Chance hat, 

mit einem 
Der 
der 

BRD 
Im

dem Zusammenstoß 
Verbrecher zu entkommen, 
einzige Trost Ist hier wohl 
Umstand, daß man In der 
weniger schießt als stiehlt, 
vergangenen Jahr entfielen auf 
Diebstähle nahezu 66 Prozent al­
ler registrierten Gesetzverletzun­
gen, die Grund für die Einleitung 
eines Kriminalverfahrens gaben. 
Der Gesamtwert des Entwendeten 
wird auf 3,16 Milliarden DM ge­
schätzt. Da waren keine Dilet­
tanten am Werk. Wertsachen für 
2.5 Milliarden DM wurden von 
qualifizierten Dieben entwendet. 
Die populäre Zeitschrift „Stern" 
stellte mit Bitternis und Mißmut 
fest: „Die Bundesrepublik Ist ein 
Dorado für Diebe geworden."

Das Sprichwort „Mein Haus 
Ist meine Burg" ist in England 
entstanden; doch auch dort hat 
es seinen Sinn bereits In bedej- 
tendem Maße eingebüßt. In der 
Bundesrepublik kann man es nur 
noch Im Ironischen Sinn ge­
brauchen. Durchschnittlich wird 
alle vier Minuten in eine Woh­
nung eingebrochen. Da helfen 
auc/i die modernsten patentierten 
Schlösser nur wenig. Nächtliche 
Diebe sind es nicht mehr. Der 

j ''undesdeutsche Dieb — so die 
Wochenschrift — verrichtet sein 
Werk immer öfter bei hellichtem 

des Leningrader Opern- und Bal­
lettheaters „S. M.’Kirow", die 
Solisten aus Vilnius, Gorki, Sa­
ratow, Swerdlowsk und anderen 
sowjetischen Städten. Hoch ein­
geschätzt von den Kritikern und 
dem Publikum wurden die Frag­
mente aus den klassischen Auf­
führungen „Schwanensee", „Der 
Nußknacker", „Giselle'', „Es­
meralda" und die choreographi­
schen Stücke zur Musik zeitge­
nössischer Komponisten.

Bernstein 
maschinell sortiert

BERLIN. Auch in der DDR 
gehört Bernstein zu den begehr­
ten Schmuckstücken. Die fossilen 
Harzstückchen aus dem Tertiär 
werden als „Gold des Meeres" 
oder als Sonnenstein bezeichnet, 
und hatten im 17. und 18. Jahr­
hundert Ihre Hauptblütezeft. Sie 
wurden für Gefäße. Brettspiele. 
Kassetten und sogar als Schmuck- 
telle an Möbeln verarbeitet. Ein 
Besuch im Grünen Gewölbe in 
Dresden zeigt viele Exponate die­
ser herrlichen Kunst in gelb bis 
dunkelbraun.

Die Schmuckwaren-Industrle 
der DDR bezieht ihren „Roh­
stoff" Bernstein aus Bergwerken 
im Süden des Landes, die im Ta­
gebau erschlossen werden. Wenn 
auch das Meeresgold in solider 
Handwerkerarbeit künstlerisch 
gestaltet wird — hauptsächlich’ 
im VEB Ostseeschmuck Ribnltz- 
Damgarten — so Ist es doch eine 
Erleichterung, wenn neuerdings 
die Vorsortierung der Hundert­
tausenden Bernsteine von einem 
Automaten vorgenommen wird.

Diese opto-elektronische Anla­
ge trennt die geschliffenen und 
polierten Steine nach Länge, Brei­
te und Form nach 20 Größen. 
Das erspart dem Betrieb Jährlich 
8 000 Stunden Arbeitszeit und 
bringt damit einen zusätzlichen 
Gewinn von rund 75 000 Mark. 
Und diese automatische Sortie­
rung stört die Träger von Ketten. 
Ohrringen oder Manschettenknöp­
fen gar nicht.

Tag, dabei mit zunehmender 
Frechheit. Tagelange Beobach­
tungen der auserwählten Wohnun­
gen oder Postkasten (ob die 
Leute Ihre Korrespondenzen her­
ausnehmen; die darin stecken­
den Zeitungen zeugen von ihrer 
Abwesenheit) gehören bereits 
fast der Vergangenheit an. Jetzt 
ermittelt man einfach die Zeit, 
wenn die Hausfrau zum Einkauf 
geht, alles andere Ist Sache der 
sich ständig vervollkommen- 
den Technik.

Ein weiteres Objekt sind die 
Wagen, aus denen in erster Li­
nie die Radio- und Tonbandgerä­
te entwendet werden. „Stern" 
führt für 1984 rund 490 000 
Diebstähle an. Falls das der 
Wahrheit entspricht, so geht Ja 
die Entwicklung rasch weiter. 
Ende April wurden In Bonn offi­
zielle Angaben für das vergange­
ne Jahr veröffentlicht — rund 
595 000 Diebstähle. Die Jetzigen 
Berufsdiebe, behauptet „Stern", 
brauchen für die Entwendung 
eines sie Interessierenden Geräts 
aus einem verschlossenen Wagen 
nur etwa 18 Sekunden.

Sogar Elektronenrechner wer­
den eingesetzt. Die Polizei kam 
vor nicht sehr langer Zelt einem 
Verbrecher auf die Spur, der die 
künftigen „Kunden" (Bekannt­
schaft suchende solide Damen) 
aus Zeitungsinseraten ausfindig 
macht; geeignete Anschriften 
gab er seinem Personalcomputer 
ein: die Wohnungen wurden dar­
aufhin ausgeplündert. Übrigens 
sind auch Computer Objekte ei­
nes Diebstahls geworden. In 
Hamburg hat man einen ganzen 
Container mit 500 Computern 
entführt. Dieser Fall Ist deshalb

Waffen im Weltraum
nicht zulassen

Keine Waffen im Weltraum zu­
lassen — das ist der Wille der 
überwältigenden Mehrheit der 
Weltgemeinschaft. Das bestätig­
te erneut eine Diskussion in dem 
Sonderausschuß für Verhinde­
rung eines Rüstungswettlaufs Im 
Weltraum der Abrüstungskonfe­
renz, der die, Erörterung der Fra­
ge der geltenden Weltraumab­
kommen beendete.

Vertreter der sozialistischen 
sowie der neutralen und nicht­
paktgebundenen Staaten setzten 
sich für die Aufrechterhaltung 
und Festigung des friedlichen Sta­
tus des Weltraums ein. In ihren 
Erklärungen wurde auf die Wich­
tigkeit und Aktualität der beste­
henden Abkommen, in erster Li­
nie des sowjetisch-amerikanischen 
ABM-Vertrages, hlngewlesen. Es 
wurde auch unterstrichen, daß 
die bestehenden völkerrechtlichen 
Normen offensichtlich unzurei­
chend sind, um einer Militarisie­
rung des Weltraums den Weg zu­
verlässig zu verbauen.

Es wurde auch auf die Notwen­
digkeit der Erarbeitung neuer 
multilateraler Abkommen hlnge­
wlesen. die alle möglichen Wege 
zur Ausdehnung des Rüstungs­
wettlaufs in den Weltraum wirk­
sam blockieren können.

In krassem Gegensatz mit der 
Meinung der meisten Konferenz­
teilnehmer standen die Erklärun­
gen der USA-Delegation, die sich 
Im Grunde genommen gegen die 
juristische Festigung des Regi­
mes der friedlichen Nutzung des 
Weltraums wandte. Die Ursache 
dieser Position liegt klar auf der 
Hand — der Abschluß neuer mul-

Für die Erweiterung der Beziehungen
Elne Verbesserung in den so­

wjetisch-britischen Beziehungen, 
die sich an gebahnt hat, ist von 
der britischen Friedensversamm­
lung begrüßt worden.

Wie es in dem Dokument be­
tont wird, ist die Koexistenz der 
einzige Weg zur Rettung der 
Welt von einer nuklearen Kata­
strophe. „Damit aber alle unsere 
Hoffnungen, die wir mit dem Be­
such verbunden haben, in Erfül­
lung gehen, muß Großbritannien 
eine Reihe konkreter Schritte un­
ternehmen. In erster Linie muß 
der Vorschlag der Sowjetunion 
über die Verhängung eines Mo-

Unruhe in Washington nimmt zu
Der Finanzausschuß des Senats 

stimmte ein weiteres Mal dem 
Antrag der Administration auf 
Steigerung der Höchstgrenze der 
Staatsschuld um 244 Milliarden 
auf 2 Billionen 323 Milliarden 
Dollar zu, was das Anwachsen 
der Kalamitäten in der US-Wlrt- 
schaft und die Besorgnis des offi­
ziellen Washington hierüber wi­
derspiegelt.

Aber erst vor wenigen Tagen 
hatte ein Sprecher des Weißen 
Hauses erklärt, daß die „Leistun­
gen der Reagan-Administration 
bei der Sanierung der Wirtschaft 
ohne Beispiel dastehen'*. Nun 
muß die Administration im 
Grunde genommen sich selbst wi­
derlegen und vom Kongreß ei­

beachtenswert, weil die Rechen­
anlagen nach dem Passieren meh­
rerer Umschlagestellen und 
schließlich, Eigentum einer 
„ehrwürdigen" Firma geworden, 
die die Herkunft dieser Waren 
angeblich nicht mal ahnte, an 
eben diejenige Gesellschaft In 
Hamburg verkauft wurden, die 
sie ursprünglich bestellt hatte.

Hier gelangen wir an ein 
Problem, das, so die bundes­
deutsche Presse, der Polizei so 
etwas wie unaussetzbare Zahn­
schmerzen bereitet. „Wenn wir 
die Diebstähle wirklich eindäm­
men wollen”, sagte dem „Stern"- 
Korrespondenten der Hauptkom- 
missar von der Kripo in Köln, 
„haben wir nur eine Chance. Wir 
müssen an die Herren im Hin­
tergrund ran — an die Hehler.**

Das aber ist sehr schwierig. 
Geld In der Welt des Geldes 
stinkt bekanntlich nicht. Der Un­
tergrundkommerzielle taucht in 
Smoking und mit dickem Scheck­
buch auf, und niemand fragt sich, 
wo all sein Gut herkommt. Er 
führt ein Leben, wie es die Be­
sitzer legaler Reichtümer füh­
ren. Versuch einer, Ihm beizu­
kommen. „Das ist die Welt der 
Spielklubs, der Bars und Bordel­
le", beschwerte sich beim Verfas­
ser der Reportage 1m „Stern" 
ein Großer von der Polizei. „Mit 
Vernehmungen kommen Sie da 
nicht weit.*’

Meist geraten Klelnflsche In 
die Fangnetze. Die Kölner Poli­
zei war sehr stolz, als sie beim 
fahnden nach Dieben, die Autos 
plündern, die „Hauptfigur" er­
tappte. Er war nämlich ein Ar­
beitsloser. der Jegliche Hoffnung 
verloren hatte, einen Platz im.

Weltraumabkommen 
rechtswidrigen Cha- 

amerlkanlschen „Ster- 
noch stärker 

noch. Die 
Inten-

Algerien, 
Sri

ZU-

tilateraler 
würde den 
rakter der 
nenkrleg"-Pläne 
unterstreichen. Mehr 
US-Vertreter versuchten 
slv, die Frage der Verhinderung 
eines ' 
raum 
trolle 
rung 
gierten der neutralen 
nichtpaktgebundenen Länder mit 
Recht feststellten, Ist das eine 
direkte Verletzung des Status 
des Sonderausschusses, der schon 
In dessen Namen seinen Nieder­
schlag findet.

Die Vertreter von 
Venezuela. Indien, Mexiko, 
Lanka und anderen Staaten wie­
sen die Versuche der USA 
rück, Schlupflöcher für die Be­
förderung von Rüstungen in den 
Weltraum .zu erhalten. Sie unter­
strichen die Notwendigkeit, die 
Verhandlungen über den Welt­
raum in praktische Bahnen zu 
lenken.

Die Forderungen, die Beförde­
rung von Waffen in den Welt­
raum zu verhindern, wurden auch 
auf der Plenarsitzung der Kon­
ferenz gestellt. Alle Bemühun­
gen um die Reduzierung und letz­
ten Endes um die Beseitigung 
der nuklearen Waffen auf der Er­
de seien zum Scheitern verur­
teilt. wenn sie nicht durch ent­
sprechende Abkommen über die 
Verhinderung einer Militarisie­
rung des Weltraums untermauert 
sind, erklärte der Generalsekretär 
des Außenministeriums Öster­
reichs Herald Hinteregger.

Rüstungswettlaufs im Welt- 
durch die Frage einer Kon- 
über dessen Mllltarlsle- 

zu ersetzen. Wie die Dele- 
und der

ratorlums über alle Nuklearexplo­
sionen angenommen werden. Un­
sere Regierung muß darüber hin­
aus den NATO-Beschluß über die 
chemischen Binärmunition durch 
Aufnahme der Produktion der 
die Vereinigten Staaten sowie die 
geplante Stationierung dieser 
Waffen auf dem Territorium euro­
päischer Länder ablehnen", heißt 
es In der Erklärung.

Das Trident-Programm. das 
keinesfalls zur Verwirklichung 
des sowjetischen Vorschlags über 
die Beseitigung der Kernwaffen 
in der ganzen Welt bis zum Jahr 
2000 beitragen könne und, mehr 

nen die Wirtschaft so belastenden 
Schritt verlangen. In der Amts­
zeit der Reagan-Administration 
hat sich die Staatsschuld übri­
gens unter der Last des von ihr 
entfesselten Rüstungswettlaufs 
mehr als verdoppelt.

Infolgedessen wird alledn. die 
Zahlung der Schuldzinsen 
Milliarden Dollar betragen.
den Produktionsbelangen 
fremdet werden sollen. ~ 
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die 

ent- 
______ .._ Das ist 
nun schon der drittgrößte Posten 
der Staatsausgaben, der die Stag­
nationserscheinungen in der 
Wirtschaft des Landes noch ver­
schärft.

Und Beweise hierfür gibt es 
mehr als genug. Die Zeitung 
„Washington Post" konstatierte,

normalen Leben zu finden. In 
Schleswig-Holstein kam man ei­
nem Großaufkäufer von Diebes­
gut auf die Spur. Er besaß rich­
tige Lager gestohlener Waren In 
Westberlin und In Lübeck. Doch 
seine maßlose Habgier hatte Ihm 
einen Streich gespielt. Er heimste 
alles ein, was man ihm anbot, 
von Wohnwagen bis Taschenkal­
kulatoren. Dafür mußte er dann 
büßen. Doch das war nach Aus­
sage der Polizeibeamten ein rei­
ner Zufall, eine Ausnahme. In 
den letzten Jahren sei eine Hand­
voll Illegaler Geschäftemacher In 
die Hände des Gesetzes gelangt. 
„Normalerweise", sagt Willi Flor- 
mann, Hauptkommissar von der 
Kripo in Münster, „wird bisher 
höchstens der Handlanger bestraft, 
und der Hehler sonnt sich und 
wird In wenigen Jahren Millio­
när."

Der Arbeitslose, von dem oben 
die Rede war, kam nicht soweit. 
Wäre wahrscheinlich auch nie ei­
ner geworden. Denn es sind Qua­
litäten vonnöten, mit denen man 
auch in der legalen „freien" Welt 
gut weiterkommt. Übrigens stößt 
die Erwerbslosigkeit sehr oft die 
Menschen auf den Weg des Ver­
brechertums. Mir fällt eine wei­
tere Reportage ein, die „Stern" 
In diesem Jahr brachte. Das war 
eine Art von Interview mit meh­
reren Burschen, die sich 
Diebstahl In Kaufhäusern 
zlallslerlen. Sie verheimlichen es 
nicht mal, daß sie damit anfin­
gen, als ihnen edne völlig leere 
Zukunft winkte.

Solche fallen der Polizei öfter 
In die Fänge. Noch häufiger aber 
Spitzbuben aus Zufall, Klelndle-

auf 
spe-

Stufen des Wettrüstens
Auf dem amerikani­

schen Versuchsgelände im 
Bundesstaat Nevada ist 
ein weiterer Kernspreng- 
satz gezündet worden. 
Das ist die 14. offiziell 
bekanntgegebene Explo­
sion während des einsei­
tigen sowjetischen Mora­
toriums. Die Einstellung 
aller nuklearen Experi­
mente wird in der gan­
zen Well ein Gebot der 
Vernunft genannt, da sie 
die Aufstockung und Per­
fektionierung der nuklea­
ren Arsenale bremsen und 
den Anfang eines Weges 
markieren würde, der in 
der Perspektive zu ihrer 
restlosen Vernichtung 
führt.

Das würde seinerseits 
eine jähe Wende zu Ver­
trauen, zum Triumph des 
gesunden Menschenver­
standes bedeuten, der im

noch, zu einer Fortsetzung des 
Rüstungswettlaufs im nächsten 
Jahrhundert führe, müsse annul­
liert werden, wird in der Er­
klärung der britischen Friedens­
versammlung betont. „Unser Land 
muß auf eine Beteiligung an dem 
amerikanischen Programm der 
.Stemenkriege* verzichten, das

eine Militarisierung 
raums vorsieht."

In der Erklärung 
Wichtigkeit einer 
der sowjetisch-britischen Bezie­
hungen in Handel und Wirtschaft 
hervorgehoben.

des Welt-

wird . die 
Erweiterung

daß die ,.US-Wlrtschaft neue An­
zeichen für die Verlangsamung 
des Wachstums zeigt." Die indu­
strielle Produktion im Juni ist 
zum viertenmal In den letzten 
fünf Monaten zurückgegangon. 
Die Geschäftskreise, die über die­
se negative Entwicklung beunru­
higt sind, beeilen sich nicht, die 
Investitionen In die neue Technik 
zu erhöhen.

In letzter Zeit ist Administra­
tion im Hinblick auf die im No­
vember stattfindenden Kongreß­
wahlen fieberhaft bestrebt, die 
Wirtschaft zu beleben. So wurden 
die Diskontsätze erneut gesenkt. 
Die USA senken den Dollarkurs, 
um die Konkurrenzfähigkeit der 
amerikanischen Waren zu erhö­

be. Manchmal profitieren die Be­
sitzer prosperierender Handels­
firmen von Ihrer Furcht. Neulich 
wurde der Fall mit einem hohen 
Angestellten der Ost-Westfäli­
schen Handelsgruppe Max Lü­
ning GmBH Co. KG ruchbar. Mit 
Wissen der Eigentümer oder aus 
eigener Initiative hatte der Chef 
der juristischen Abteilung die­
ser Handcisgruppe beschlossen, 
gegen Diebstahl durch Gegener­
pressung zu kämpfen. Damit hat 
er, psychologisch gesehen, den 
Nagel auf den Kopf getroffen. 
Noch mehr als das Kittchen 
fürchtet es der bundesdeutsche 
Bürger, in seiner Gemeinde in 
Verruf zu geraten. Deshalb wer­
den die Täter (meisten Frauen) 
nach dem Ertappen bei kleine­
rem Diebstahl vor die Wahl ge­
stellt: entweder Gericht oder 
„Schaden"-Ersatz nach einer Ta­
xe, um die sie wohl Jeglicher 
Aufkäufer von Diebesgut benei­
den würde. So wurde eine Er­
tappte oder Beschädigte (wer 
weiß, was richtiger wäre) mit 
12 000 DM besteuert (in ihrer 
Einkaufstasche hatte man unbe­
zahlte Waren im Werte von nur 
22 DM entdeckt). Ein anderer, 
der Waren im Werte von 7 DM 
gestohlen hatte, mußte 3 000 DM 
blechen. Dem Juristen der Fir­
ma lag sogar Humanismus nicht 
fern. Er gestattet Ratenzahlun­
gen. Diese wurden äußerst pünkt­
lich im Kontokorrent-Buch — 
merkt. Wahrscheinlich 
das Geschäft auch heute 
blühen, wäre eines der 
nicht eine Zugereiste
Ihr war es natürlich entschieden 
schnuppe, was die 
Tratschweiber dazu 
den.

Spricht man von
gen auf fremden Besitz schlecht­
hin, so kann man hier wohl die­
jenigen verstehen, denen es in

ver- 
würde 

noch 
Opfer 

gewesen.

westfälischen 
sagen wür-

den Anschlä-

nuklear-kosmischen Zeil- 
aller so nölig Ist.

Doch die USA-Admini­
stration hört weder auf 
die Stimme der Weltöf­
fentlichkeit, die von Wa­
shington verlangt, sich 
dem sowjetischen Mora­
torium anzuschließen, noch 
auf die Stimme der Ver­
nunft und weigert sich, 
den ersten Schritt zur Be­
endigung des Wettrüstens 
zu tun. Nach Feststellung 
der amerikanischen Fern- 
sehgesellsc haft ABC 
„schleppt sich Washing­
ton in Fragen der Kontrol­
le über die nuklearen Rü­
stungen nur mühsam da­
hin", 
fügen: 
beim 
sten bestrebt, sich 
Siebenmeilenschritten 
zubewegen.

Im Zusammenhang

Ich möchte hinzu- 
dagegen ist es 

nuklearen Wettrü- 
mit 

forl-

der Durchführung der 
amerikanischen Explosion 
seien zwei Momente be­
sonders hervorgehoben. 
Dieser Akt zeigt erstens, 
daß das offizielle Wa­
shington, das sich einver­
standen erklärte, mit der 
UdSSR über die Frage der 
nuklearen Experimente zu 
verhandeln, keineswegs 
gewillt ist, das Problem 
des allgemeinen und 
vollständigen Verbots der 
nuklearen Explosionen zu 
lösen. Zweitens versucht 
die USA-Administration, 
die von der Sowjetunion 
die Bestimmung eines Ter­
mins für das sowjetisch- 
amerikanische Gipfeltref­
fen fordert, zugleich die 
prinzipienfeste Position 
der UdSSR zu ignorieren, 
die mehrfach erklärt hat: 
ein solches Treffen muß 
mit konkreten Ergebnis-mit

Auf den Appell der oppositio­
nellen Nationalen Bürgerversamm­
lung antworteten Hunderttausende 
Chilenen mit Teilnahme an massen­
haften Demonstrationen und Mee­
tings im Rahmen des 48stündigen 
Proteststreiks gegen die militärfa­
schistische Diktatur. Machtvolle 
Volksaktionen fanden in Santiago 
und in anderen Städten des Landes 
statt. Praktisch wurde auf dem ge­
samten Territorium Chiles der Ver­
kehr eingestellt, wurden die Indu­
strie-, Handels- und Dienstleistungs­
betriebe geschlossen; die Schulen 
und andere • ■ ■ •
leer.

Das Volk 
schiedenen 
verhaßten 

Unsei 
von Manifestationsfeilnehmern in 
den Straßen von Santiago mit Was­
serwerfern.

Lehranstalten blieben

unternahm einen ent­
schritt zum Sturz des 
reaktionären Regimes. 
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hon und den Export zu erweitern. 
Das Heben der Höchstgrenze der 
Staatsschuld hat zum Ziel, neue 
Mittel für die Wirtschaft zu ge­
winnen. Doch das alles bringt 
nicht die gewünschten Ergebnis­
se. Der Chefökonom des nationa­
len Industriellenverbandes Jerry 
Jassinowski erklärt: „Die Bele­
bung der Wirtschaft In der zwei­
ten Jahreshälfte sieht Immer we­
niger wahrscheinlich aus."

Zur Zelt spricht man in den 
USA von einer Art Paradoxon, 
das damit verbunden ist. daß die 
Wirtschaft auf keine stimulieren­
den Maßnahmen reagiert und 
praktisch unvoraussagbar wird. 
Doch hier gibt es kein Parado­
xon. Das ist der Preis für die 
unvernünftige Verschwendung der 
Ressourcen des Landes durch 
die Administration für das Wett­
rüsten, das Immer schneller wird.

den Finger Juckt, auf eigene 
Faust zu handeln. Die Polizei 
klärt höchstens einen unter vier 
bis fünf Fällen. Traurig, aber 
wahr: Diebstahl ist in der BRD 
zu einem gewinnbringenden Me­
tier geworden. Wie die Polizei­
behörden es selbst zugeben, ist 
eigentlich eine ganze Industrie 
für Diebstahl und Absatz des 
entwendeten Gutes geschaffen 
worden. Die Polizei klagt über 
Ungenaudgkedten der Gesetzbe­
stimmungen und über Prozeßfor­
derungen, die die gerichtliche 
Belangung erschweren.

Doch mich dünkt, die bundes­
deutschen Ordnungshüter sind 
den Dieben an Macht und Stär­
ke auch noch deshalb unterlegen, 
weil Jene Ihre Kräfte im Kampf 
gegen „subversive Elemente", 

“ — ‘ ' Demonstran-
kurzem schrle- 
mlt den Ma- 
westdeutschen 
abgerech n e t

größtenteils linke 
ten, vertun. Vor 
ben wir, wie man 
nifestanten an 
Kernkraftwerken 
hat. Doch anscheinend hielt man 
es für ungenügend. Schon nach 
all dem teilte die „Süddeutsche 
Zeitung'' mit, die Regierung wer­
de „effektiver** gegen „Anarchi­
sten und Personen vorgehen, die 
zu Gewaltanwendung neigen ". Es 
wurden eine Sondergruppe von 
Experten zur Erarbeitung der 
entsprechenden Taktik gebildet 
und ein Beschluß zur Vervoll­
kommnung der technischen Aus­
stattung der Polizeieinhelten ge­
faßt, die sich auf das Auflösen 
\on Demonstrationen spezialisie­
ren. Unter anderem werden Mit­
tel zum Ankauf zusätzlicher 
Hubschrauber und leistungsstär­
kerer Wasserwerfer bereitge­
stellt.

Hat da 
um Diebe

die Polizei noch Zelt, 
zu fangen?

Valerl BERG.
Berichterstatter 

der ,,Freundschaft” 

sen, insbesondere auf dem 
Gebiet der Festigung der 
Sicherheit und der Abrü­
stung, abschlieBen. Die 
USA-Administration ändert 
ihre friedensgefährdende 
Politik nicht. Nur deren 
propagandistischer Deck­
mantel wird anders.

So mancher in Washing­
ton hat also das haupt­
sächliche nicht verstan­
den: die Weltöffentlichkeit 
wird sich durch keine 
Tarnung irreführen lassen. 
Notwendig sind konkrete 
praktische Schritte zur 
Eindämmung des Wettrü­
stens. Man muß das ein­
sehen und auch begrei­
fen, daß die UdSSR nicht 
an einem Betrug der Vö|-

Wladimir 
TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommontator

Erklärung 
der KDVR- 
Delegation

Gegen die obstruktlonlstiflche 
Haltung Washingtons und Söuls 
zu der Friedensinitiative der 
KDVR. Verhandlungen zwischen 
dem Minister der Volksstreltkräf- 
te der KDVR, des Oberkomman­
dierenden der UNO-Streltkräfte 
In Südkorea und des Verteidi­
gungsministers Südkoreas aufzu­
nehmen, hat die KDVR-Delega- 
tion bei den Nord-SÜd-Wirt- 
schaftsverhandlungen protestiert.

Statt den guten Willen zu be­
kunden und ihren realen Beitrag 
zur Verminderung von Span­
nungen auf der Halbinsel zu lei­
sten, stellten die SÖuler Macht­
haber der Realisierung der jüng­
sten Friedensinitiative der KDVR 
immer neue Hindernisse In den 
Weg und schürten weitere Span­
nungen, heißt es in dem Doku­
ment. Ihr Säbelgerassel werde 
von erlogenen Phrasen von ei­
ner Treue zur Idee der Wieder­
aufnahme des Dialogs begleitet.

Ein weiterer Beweis für die 
aggressiven Vorhaben Söuls seien 
die Jüngsten Manöver Im Süden 
Koreas gewesen, wo gleichzeitig 
eine antikommunistische Hyste­
rie geschürt werde und demokra­
tische Kräfte verfolgt würden, 
heißt es in der Erklärung der 
KDVR-Delegation. Die SÖuler 
Machthaber würden dazu von 
Washington ermuntert.

Das SÖuler Regime und dessen 
amerikanische Schirmherren soll­
ten ihre Haltung zur Frage der 
Festigung des Friedens und der 
Einleitung eines Entspannungs­
prozesses in Korea revidieren. 
Man müsse endlich begreifen, 
daß dieses Problem nur auf dem 
Wege der Verhandlungen zwi­
schen den führenden militäri­
schen Vertretern gelöst werden 
könne.

In wenigen Zeilen

Entscheid

DELHI. Indien verzichtet auf 
die Teilnahme an den Common­
wealth-Spielen. Wie die Nach­
richtenagentur PTI meldet, ist 
der Grund dieser Entscheidung 
die Weigerung der Regierung 
Großbritanniens. ' ' *
schaftssanktlonen „ 
Apartheldregime Südafrikas an­
zuschließen. Mit seiner Entschei­
dung solidarisiert sich 
den ..Frontstaaten", 
die Verewigung des 
reglmes im Süden des 
auftreten.

NEW YORK. Der 
des Internationalen Gerichtshofs 
In Den Haag, in dem die Einmi­
schung der Vereinigten Staaten 
in die Inneren Angelegenheiten 
Nikaraguas verurteilt wird. Ist 
in der Organisation der Verein­
ten Nationen als ein offizielles 
Dokument des UNO-Sicherheits­
rates verbreitet worden. Die Un­
terstützung der Kontras, die ei­
nen bewaffneten Kampf gegen die 
sandlnlstlsche Regierung und das 
nikaraguanische Volk führen, die 
Vermindung des Terrltorlalge- 
wässsers des Landes durch die 
CIA und andere Interventions- 
handlungen der USA werden als 
massive Verletzungen der Völ­
kerrechtsnormen qualifiziert. In 
dem Entscheid werden die Verei­
nigten Staaten aufgefordert, den 
Schaden, der Nikaragua durch 
die Verhängung eines Handels­
embargos im Jahre 1985 ent­
stand. wiedergutzumachen.

LONDON. Der 28Jährlgc Ta­
xifahrer Martin Duffy aus Bel­
fast ist in einem Krankenhaus 
des Verwaltungszentrums von 
Ulster seinen schweren Verlet­
zungen erlegen. Sein Kraftfahr­
zeug war zuvor von protestanti­
schen Extremisten beschossen 
worden. Die Verantwortung für 
das Verbrechen übernahm die 
sogenannte „Protestantische Ak­
tion der Stärke", eine der reak­
tionärsten Gruppierungen unter 
den militanten Formationen der 
protestantischen Extremisten. Die 
Lage in Nordirland • hat sich In 
den letzten Tagen infolge einer 
von den piotestantlschen Ultras 
entfesselten Kampagne von Ge­
walt erneut drastisch zugespitzt. 
Durch diese Kampagne soll ein 
britisch-irisches Abkommen über 
Ulster vereitelt werden. Unge­
achtet dessen, daß das Abkom­
men lediglich eine beratende Rol­
lo Irlands bei der Lösung der 
Probleme von Ulster vorsieht, 
sieht die protestantische Reaktion 
darin eine Gefahr für Ihre privi­
legierte Stellung In der Provinz, 
die auf einer groben Verletzung 
der Rechte der Katholiken ba­
siert.

sich Wlrt- 
gegen das

Indien mit 
die gegen 
Apartheld- 
Kontlnens
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Gelungenes Sportfest
In der letzten Zeit haben die 

Sportorganisationen des Gebiets 
Ostkasachstan ihre Arbeit merk­
lich aktiviert. Zu einem wahr­
haft großen Fest des Sports, des 
Friedens und der Freundschaft hat 
sich die Eröffnung der Sommer­
spartakiade in Ust-Kamenogorsk 
gestaltet. Tausende Sportler, 
Einwohner und Gäste des Ge­
bietszentrums waren in das Sta­
dion ..Wostok" gekommen.

Mehr als 2 OOO-Sportler — 
Vertreter von 70 Arbeitskollek­
tiven der Stadt — beteiligten 
sich an der Parade der Spartakia­
de, die dem internationalen Frie­
densjahr gewidmet war.

An diesem Tage fanden Mas­
senwettkämpfe in Leichtathletik, 
in Gewichtheben. Tischtennis, Mi­
nifußball und Volleyball statt.

Unsere Bilder: Das Fest des 
Sports im Stadion ..Wostok“ von 
Ust-Kamenogorsk.

Fotos: Wladislaw Pauls

Kulturmosaik

Immer mehr 
Ensembles

Wenn das Gesangs- und In- 
strumentalensem b 1 e „Raduga“, 
aus dem Rayonkulturhaus von 
Karabulak. Gebiet Taldy-Kurgan, 
auftritt, gibt es im Zuschauer­
raum keine freien Plätze. Das 
Programm dieses Laienkunstkol­
lektivs enthält viele populäre 
Lieder sowjetischer Komponisten. 
Nicht selten schließen die Laien­
künstler in ihr Repertoire auch 
Werke örtlicher Hobby-Komponi­
sten ein.

Mehr als vierzig Gesangs­
und Instrumentalensembles sind 
im Gebiet Taldy-Kurgan in den 
letzten zwei Jahren entstanden. 
Besonders hat sich die Tätigkeit 
der Laienkünstler im Rahmen des 
II.Unionsfestivals des Laien­
schaffens der Werktätigen akti­
viert. Dem Rcpertoireproblem, 
der Versorgung der Laienkunst­
gruppen mit Instrumenten und 
anderen Problemen war das Se- । 
minar der Kulturschaffenden im 
wissenschaftlich-methodischen Ge­
bietszentrum für Kultur- und Auf­
klärungsarbeit gewidmet. Es 
wird das Ziel gesetzt, jedes Kol­
lektiv soll sein eigenes schöpfe­
risches Antlitz herausbilden und 
aktiv zur patriotischen und äs­
thetischen Erziehung der Jugend 
beitragen.

In den Tanz 
verliebt
sind die künftigen Bauarbeiter, 
Schlosser und Maschinenbauer 
von Petropawlowsk. Im Kultur­
haus Junger Arbeiter fand dieser 
Tage das Gebietsfestival der 
Laienkunst statt. an dem sich 
mehrere Lalenkunstkollekt 1 v e 
technischer Berufsschulen betei­
ligten.

Den ersten Preis des Gebiets­
komsomolkomitees und der Ge- 
bletsverwaltung Kultur erwarben 
die Laienkünstler der Landwirt­
schaftlichen Berufsschule Nr. 2, 
die die Tanzsuite „Dir, unser Va­
terland" darboten.

Über den ersten 
Volkskommissar

Im Museum des Ministeriums 
des Inneren der Kasachischen 
SSR ist die Exposition „Abdrach- 
man Altljew — erster Volkskom­
missar für Inneres" eröffnet wor­
den.

Die Fonds des Museums wer­
den fortwährend mit neuen Ex­
ponaten über die Geschichte des 
Ministeriums und über seine her- 

I vorragenden Mitarbeiter aufge- 
i füllt, die ihr Leben für den 

Kampf um die Junge Sowjet­
macht In Kasachstan eingesetzt 
haben.

Jeder Bewerber füllt vor den 
Aufnahmeprüfungen an der 
Pädagogischen Hochschule einen 
Fragebogen aus, in dem es un­
ter anderen auch die Frage ..War­
um wählst du diesen Beruf?“ 
gibt. Und wie die Hochschulleh­
rer behaupten, schreibt Jeder Abi­
turient, er liebe die Kinder, ha­
be viel mit Schülern der Unter­
stufe gearbeitet, dem Klassenlei­
ter geholfen.

Lilli Miller hätte diese Frage 
bestimmt auch so oder ähnlich 
beantwortet, wenn sie nach der 
Schule eine pädagogische Lehr­
anstalt bezogen hätte. Um so 
mehr, als dies von der Wahrheit 
gar nicht so weit entfernt gewe­
sen wäre, denn sie schwärmte 
tatsächlich für den Lehrerberuf.

Aber das Mädchen wollte vor 
allem ihre Sprachkennlnisse ver­
vollkommnen. Deshalb nahm Lil­
li das Studium an den Staatlichen 
Übersetzerkursen In Moskau auf, 
die sie mit dem Prädikat ,,Aus­
gezeichnet" absolvierte. Später 
verteidigte sie erfolgreich das 
Deutschlehrerdiplom an der Ab­
teilung Deutsche Sprache und Li­
teratur der Alma-Ataer Fremd­
sprachenhochschule. Zu dieser 
Zelt unterrichtete sie schon im 
Fach Deutsch an der Mittelschule 
des Thälmann-Kolchos im Gebiet 
Pawlodar.

Heute zählt Lilli Miller zu den 
erfahrensten Deutschlehrern des 
Gebiets. Für große Erfolge bei 
der kommunistischen Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
wurde ihr das Ehrenzeichen 
,,Beste der Volksbildung der Ka­
sachischen SSR“ verliehen. Bei 
den Kollegen und Schülern ist 
sie sehr beliebt, vor allem wegen

Rechtskundige haben das Wort

Es darf kein Nachlassen geben neues aus Wissenschaft und Technik

Man sagt, ein Unglück komme 
immer unerwartet. Zum Teil mag 
das wohl stimmen. Läßt man sich 
jedoch alles, was sich vor dem 
Eintreten des Unglücks abspielt, 
durch den Kopf gehen, so wird 
man einsehen, daß es in der Re­
gel doch Ursachen gibt, die sich 
meist auf Abweichungen von den 
moralischen Normen, den Forde­
rungen des Gesetzes und vor al­
lem auf die Trunksucht zurück­
führen lassen.

Als Beweis dafür kann die 
Tragödie dienen, die sich kürz­
lich im Technikumsowchos „Mit­
schurinsk!“ abgespielt hat.

Nicht allzu groß ist das Ter­
ritorium, und man könnte glau­
ben, alles sei hier leicht über­
schaubar, so daß der Dorfso­
wjet und die Sowchosleitung mit 
all ihren gesellschaftlichen Or­
ganisationen jeden Einwohner, Je­
de Familie, um so mehr eine 
„mißglückte“, unter ihrer 
Kontrolle haben könnten. Und 
dennoch ist ihnen entgangen, wie 
in der Familie des Schlossers 
Valeri Iwanenko die üblichen 
„feuchten Abende", die „niemals 
In Orgien ausarteten“, zu einem 
Unglück führten, das alle Dorf­
einwohner zutiefst erschütterte.

Zechgelage, Familienkonflik­
te, StreltigKelten und, letzten 
Endes, Verbrechen — das ist 
die logische Kette, die den Ju­
risten sehr gut bekannt ist. 
Nicht umsonst heißt es: Alkoholis- 
mus und Verbrechen — das sind 
zwei Erscheinungen im gesell- 

! schaftilchen Leben, die aufs eng­
ste miteinander verbunden sind.

Viele Dorfeinwohner jedoch 
fanden diesen Vorfall unerklär­
lich. Und das spricht davon, daß 
die Gefahr der Trunksucht und 
des Alkohollsmus vqn vielen im­
mer noch unterschätzt wird. In 
noch höherem Maße Ist die Trunk­
sucht für die Familie gefährlich, 
die sie zerstört, und die Kinder 
zu Waisen macht.

Was war nun im Technlkum-
___________

Ihr Vorbild als Lehrerin
ihres Gerechtigkeitssinns und des 
gewissenhaften Verhaltens zu 
ihren Pflichten und Aufgaben.

Die Stunden von Lilli Miller 
sind kommunikativ ausgerichtet. 
Durch zahlreiche Arbeitsformen 
und Verfahren ist die Lehrerin 
bestrebt, die Aufmerksamkeit 
ihrer Schüler Im Laufe der gan­
zen Stunde wachzuhalten. Wie 
gelingt ihr das?

Vor allem versteht es die 
Lehrerin ausgezeichnet, in der 
Klasse eine wohlwollende, schöp­
ferische Atmosphäre zu schaffen. 
Mit gleichem Interesse beschäf­
tigt sie sich sowohl mit Bestschü­
lern als auch mit Zurückbleiben­
den. Mit den Jahren hat Lilli Mil­
ler es gelernt, zu Jedem Schüler 
eine Art ..Schlüsselchcn“ zu fin­
den, mit dessen Hilfe sie seinen 
Wissensdrang und seine Freude 
an der zielstrebigen Arbeit ent­
facht und aufrechterhält. In ih­
rem Sprachkabinett hat sie man­
nigfaltiges didaktisches und An­
schauungsmaterial zusammenge­
tragen, das sie in der individuel­
len Arbeit mit Ihren Schülern 
geschickt und effektiv anwendet. 
Das sind Phonogramme verschie­
dener Texte und lexikalischer so­
wie phonetischer Obungen, the­
matisches Bildmaterial, Epifilme, 
sogar Puppen und anderes Spiel­
zeug.

,,Der große russische Pädago­
ge Uschlnski behauptete", sagt 
Lilli Miller, „daß man mit Hilfe 

sowchos „Mitschurinski“ gesehe­
nen?

Der Schlosser Valeri Iwanen­
ko, der mit Tamara Iwanenko 
verheiratet war und mit ihr 
drei Kinder hatte, wurde in letz­
ter Zeit auf seine Frau eifer­
süchtig. Einen Anlaß dazu gab 
Ihm ihr leichtlebiges Verhalten, 
das dazu führte, daß sie die 
Hauswirtschaft und die Kinder 
vernachlässigte.

An jenem verhängnisvollen 
Abend war er mit seiner Frau 
bei den Nachbarn zu Gast. Sie 
tranken Wein und Wodka. Hier 
wurde er auf einen der Gäste 
eifersüchtig und bat seine Gattin 
mit Ihm nach Hause zu gehen. 
Sic weigerte sich, und er verließ 
die Gesellschaft allein. Von zu 
Hause aus schickte er nacheinan­
der seine Kinder nach der Mut­
ter und ging letztendlich selbst zu 
den Nachbarn, um seine Frau ab­
zuholen. Zu Hause kam es unter 
den Eheleuten zu einem hefti­
gen Krach. Er schlug ihr mit der 
Faust Ins Gesicht und versetzte 
Ihr gleich darauf drei tödliche 
Messerstiche.

Und nun begann das Gerichts­
verfahren. Die Aula des .Techni­
kumsowchos war zum Bersten 
voll. Auf der Anklagebank saß 
Iwanenko, der mit beklommenem 
Herzen auf seine Kinder schau­
te und beschämt den Blicken sei­
ner Mitmenschen auswich. Allen 
Anwesenden war eindeutig klar: 
Die Trunksucht ist ein Übel, das 
zu allen Lastern führt. Der Hang 
zu den Spirituosen hatte eben das 
unberechtigte Benehmen von 
Tamara Iwanenko zur Folge, daß 
dann die Eifersucht des Mannes 
hervorrief und Streit ins Haus 
brachte. Die Neigung des Mannes 
zum Trinken halte diese Eifer­
sucht und die Famlllenjcofllktc 
auf die Spitze getrieben, was 
dann tragische, auf den ersten 
Blick unvorhergesehene, Folgen 
nach sich zog. Eben davon sprach 
auch der stellvertretende Staats­

der Anschauungsmittel den neuen 
Stoff viel schneller und ohne 
Schwierigkeiten vermitteln kann. 
Ich habe mich tausendmal von 
der Richtigkeit dieser Worte 
überzeugt. In der Unterstufe ver­
wandele ich die Stunde manch­
mal in ein richtiges Spiel, in dem 
ich konkrete Ziele verfolge. Spie­
lend eignen sich die Kinder die 
vielen neuen Vokabeln und ihre 
richtige Anwendung in einfachen 
Sätzen an.“

Lilli Miller mißt den techni­
schen Lehrmitteln große Bedeu­
tung bei. Kaum eine Stunde ver­
läuft ohne Plattenspieler, Ton­
bandgerät oder Bildwerfer. Die 
weitgehende Anwendung dieser 
Mittel intensiviert die Arbeit der 
ganzen Klasse und spart viel 
Zelt für die Individuelle Arbeit 
mit einzelnen Schülern, die 
Schwierigkeiten mit diesem oder 
anderem Thema haben.

„Die Hauptrichtungen der Re­
form der allgemeinbildenden 
Schule stellen uns Lehrern große 
Aufgaben“, sagt Lilli Miller. 
„Wir müssen den Schülern ge­
diegene und praxisbezogene 
Kenntnisse vermitteln. Zugleich 
auch müssen wir sie besser 
für das selbständige Leben vor­
bereiten, sie zu überzeugten Er­
bauern der neuen Gesellschafts­
ordnung erziehen, damit ihre 
Kenntnisse zu Überzeugungen 
werden.“ 

anwalt des Gebiets Jakow Bogus­
lawski.

Valeri Iwanenko wurde zu vie­
len Jahren Freiheitsentzug ver­
urteilt. Das Urteil wurde von al­
len Anwesenden gebilligt.

Eigentlich könnte man an die­
ser Stelle auch einen Schlußstrich 
ziehen. Leider ist es aber noch 
zu früh, sich damit zu beruhigen. 
Das Laster, das das Übel Trunk­
sucht verursacht, ist sehr zähle­
big, und es gilt, täglich und al­
lerorts dagegen anzukämpfen. 
Oder wie es im Politischen Be­
richt an den XXVII. Parteitag 
heißt, ist in dieser Hinsicht „auch 
weiter eine umfangreiche, beharr­
liche, vielseitige Arbeit erforder­
lich, damit mit den alten Ge­
wohnheiten endgültig gebrochen 
wird. Hier darf es kein Nachlas­
sen geben!“

Deswegen übte das Gericht 
auch eine Kritik an den Dorfso­
wjet und an den Technikumsow­
chos „Mitschurinski" und wies 
darauf hin, daß sie ihre Pflich­
ten im Kampf gegen den Alkoho- 
lismus im Alltag und In der Pro­
duktion weitgehend versäumen 
und die sogenannten „mißglück­
ten" Familien nicht streng genug 
unter Kontrolle halten.

Auf dem XXVII. Parteitag 
wurde unterstrichen, daß eine 
feste Familie eine der wichtig­
sten Grundlagen der Gesellschaft 
Ist? Und die Gesellschaft darf 
gegenüber den Familien mit un­
geordneten Verhältnissen nicht 
teilnahmslos bleiben.

Diese Frage behandelte Jakow 
Boguslawski nach dem Ge­
richtsprozeß In seinem Gespräch 
mit den Dorfeinwohnern von 
„Mitschurinski", das als War­
nung für jene galt, die das gro­
ße Übel Trunksucht immer noch 
unterschätzen.

Herald KUUR, 
Verdienter Jurist der Ka­
sachischen SSR
Karaganda

Um diese komplizierte pädago­
gische Aufgabe erfolgreich zu 
lösen, schenkt die Lehrerin der 
außerunterrichtlichen und außer­
schulischen Arbeit mit den Schü­
lern viel Aufmerksamkeit. Eine 
der effektiven Formen dieser Tä­
tigkeit ist der Klub Internationa­
ler Freundschaft. Die Schüler der 
Mittelschule des Thälmann-Kol­
chos stehen in regem Briefwech­
sel mit vielen Altersgenossen 
aus der DDR und den Unionsre­
publiken. Im Klub werden regel­
mäßig Dispute, Leserkonferenzen 
und thematische Abende über 
deutschschreibende Schriftsteller 
und Künstler veranstaltet.

Zum 100. Geburtstag des Füh­
rers der deutschen Arbeiterklas­
se Ernst Thälmann fand in der 
Aula der Schule ein großer 
Abend statt, zu dem auch die so­
wjetdeutschen Dichterinnen Rosa 
Pflug, Nelly Wacker und Ida 
Weber erschienen waren. Der 
Abend gestaltete sich zu einem 
wahren Fest der sowjetisch-deut­
schen Freundschaft, an dem die 
Kinder viel Wissenswertes und 
Belehrendes aus dem Leben von 
„Teddy“ sowie über die Pläne 
und Taten der Thälmann-Pioniere 
in der DDR erfuhren.

Die Pioniere und Schüler be­
teiligen sich unter der Leitung 
ihrer energischen Lehrerin an al­
len Aktionen der Unionspionler- 
orgajiisation, üben Solidarität mit 
den Kindern Nikaraguas, helfen

Vielversprechende Entwicklung
Mit einer der komplizierten 

Erscheinungen, die für viele 
Jahrzehnte die Schaffung eines 
thermonuklearen Reaktors ver­
hinderten, ist die Entdeckung von 
Wissenschaftlern aus dem Kur- 
tschatow-lnstltut für Atomener­
gie verbunden. Sie wurde In 
Moskau als ein Phänomen der 
Drlft-Konus-Instabllität des hei­
ßen Plasmas“ registriert

Doktor M. I. loffe, ein Mitautor 
der Entdeckung, sagte In einem 
TASS-Intervlew zu ihrem Wesen, 
daß die gesteuerte thermonuklea­
re Reaktion im Plasma ablaufen 
soll, das bis auf 100 Millionen 
Grad erhitzt ist. Folglich kann 
der Behälter, In dem die Reak­
tion stattfindet, nicht aus einem 
Stoff gemacht werden. Er soll 
aus Feldern, vor allem einem 
Magnetfeld, gleichsam „gewebt“ 
werden. Es stellte sich jedoch 
heraus, daß die Umgebung des 
Plasmas mit einer Magnet­
band“ nicht hinreichend Ist: in 
neun von zehn Fällen, wenn nicht 
in 99 von 100, nehmen im Plas­
ma katastrophal diese oder Jene 
Schwingungen zu, die das Plas­
ma rasch aus dem Fänger hinaus­
stoßen.

Vor mehr als 20 Jahren hatte 
ein sowjetischer Theoretiker auf 
dem Gebiet der Physik eine Hy­

Die als Elmsfeuer bekannte 
Glimmentladung an hervorragen­
den Kanten und Spitzen bei ge­
wittriger Wetterlage konnte in 
einem Nowosibirsker Labor nach- 
geblldet werden. Voraussetzung 
dafür war die Entwicklung von 
Verfahren zur Erzeugung künst­
licher Gewitterwolken.

Bogdan Wolzechowskl. Abtei­
lungsleiter am Institut für Hy­
drodynamik der Sibirischen Ab­
teilung der AdW der UdSSR, 
stellte eine Reihe von Experi­

ihren Altersgenossen In Afghani­
stan, Libanon und anderen Län­
dern. Sie organisieren Solidari­
tätsbasare, beteiligen sich an 
Arbeitseinsätzen, und überwei­
sen den Erlös an den sowjeti­
schen Friedensfonds. Alle diese 
Aktionen erziehen die Jungen 
Dorfbewohner zu richtigen In­
ternationalisten, zu Menschen, 
die die Arbeit ehren und ihr Er­
gebnis zu schätzen wissen.

„Doch die wichtigste Arbeit 
für einen Schüler Ist das Ler­
nen“, meint Lilly Miller über­
zeugt. „Und wir sind berufen, 
den Unterrichtsprozeß so zu ge­
stalten, damit die Kinder diese 
ihre Pflicht gewissenhaft und be­
wußt erfüllen. Vor allem beim 
Unterricht, in der Schule muß 
der Schüler sich zur Achtung vor 
systematischer, zielstrebiger und 
bewußter Erfüllung seiner Pflicht 
erziehen. Und da ist der Lehrer, 
sein Verhalten zur Sache, sein 
Ansehen als Mensch ausschlag­
gebend. Nicht umsonst werden 
die Anforderungen an den Lehrer 
immer höher. Er ist die Vertrau­
ensperson der Gesellschaft, ihm 
ist die geistige Formung unseres 
Nachwuchses anvertraut.“

Die Lehrerin Lilli Miller ge­
hört zu den Lehrern, die tonange­
bend bei der Verwirklichung der 
Aufgaben der Umgestaltung des 
gesamten sowjetischen Bildungs­
systems sind. Nach Ihnen richten 
sich ihre Kollegen.

Lubow SCHEWTSCHENKO, 
Abteilungsleiterin im Ge­
bietsinstitut für Lehrerwei­
terbildung

Gebiet Pawlodar 

pothese aufgestellt, wonach sich 
im Spiegelfänger, der damals 
sehr bequem und verbreitet war. 
eine besonders gefährliche Insta­
bilität des Plasmas („Drlft-Ko- 
nus-Instabilität“) entwickeln soll­
te. Später gelang es einem ande­
ren Forscherteam (Mitautoren 
der Entdeckung) nachzuweisen, 
daß die Drlft-Konus-Instabllltät 
tatsächlich entsteht und die Ver­
nichtung des festzuhaltenden 
Plasmas bewirkt. Doch die Wis­
senschaftler haben praktisch be­
wiesen — und das ist das wich­
tigste —, daß es möglich ist, die 
Instabilität des heißen Plasmas 
zu unterdrücken.

Somit hat die Entdeckung der 
Drift-Konus-lnstabilltät nicht nur 
nicht zur Abschaffung des Spie­
gelfängers geführt, sondern ihn 
vielmehr mit neuem Inhalt er­
füllt. Im weiteren entwickelten 
Spezialisten der UdSSR und der 
USA auf der Basis dieses Fän­
gers viel bessere Systeme, in die 
jetzt viele Hoffnungen gesetzt 
werden. Wenn man schließlich ei­
nen thermonuklearen Reaktor 
schafft, wird die Entdeckung der 
Wissenschaftler aus dem Kur- 
tschatow-Instltut als ein wichti­
ges Informationselement des ge­
samte« ,,Gefüges“ dienen.

Elmsfeuer nachgebildet
menten mit der schon in uralten 
Zelten den Seeleuten bekannten 
und von ihnen verehrten Leucht­
erscheinung auf Mastspitzen an. 
Dabei stellte er fest. daß sie 
In Ihren Eigenschaften von der 
gewöhnlichen Büschelentladung 
abweicht, mit der sie bisher all­
gemein gleichgesetzt wurde. So 
erwies es sich, daß das Glimmen 
erlischt, wenn der Gegenstand,

Sie wählte 
die Musik

Lilli Neubauer Ist In einer 
musikalischen, kulturvollen Fa­
milie aufgewachsen. Die Eltern 
spielten verschiedene Instrumen­
te, deshalb wunderte sich auch 
niemand, als Lilli sich an der 
Dsheskasganer Fachschule für 
Kulturschaffende bewarb. Die 
Mitglieder der Aufnahmekommis­
sion waren von den Fertigkeiten 
und der Begabung des Mädchens 
so bezaubert, daß sie sofort In 
das zweite Studienjahr aufgenom­
men wurde. Sechs Jahre unter­
richtete Lilli Neubauer in der 
Fachschule, die sie mit dem Prä­
dikat „Ausgezeichnet" absolviert 
hatte.

1984 siedelte Lilli mit ihrer 
Familie nach Balchasch über, wo 
ihre Eltern wohnen. Sie nahm die 
Arbeit 1m Klub der Bauarbeiter 
des Trusts „Prlbalchaschstroi“ 
auf. Als erstes gründete sie den 
gemischten Chor, der heute zum 
Stolz der Stadt geworden ist. 
Bauarbeiter und Mechanisatoren. 
Lehrer und Ingenieure. Arzte und 
Rentner eilen nach Feierabend in 
ihren Klub, wo sie angespannte 
und immer Interessante Probear­
beit mit Lilli Karlowna Neubauer 
erwartet. In dieser Arbeit, ist Ihr 
Ihr Vater, ein leidenschaftlicher 
Laienkünstler und richtiger mu­
sikalischer Tausendsassa Karl 
Jegorowitsch Matheis behilflich. 
Seine vielseitigen Begabungen 
und reichen Lebenserfahrungen 
kommen der Tochter sehr zugu­
te.

Viel Zeit und Kraft nimmt 
auch die Tätigkeit des Interessen­
klubs „Do-re-mi“ In Anspruch, 
den Lilli Karlowna mit großem 
Vergnügen leitet. Sie veranstal­
tet Vorlesungskonzerte über ver­
schiedene Musikgenres, über das 
Leben und Schaffen großer Kom­
ponisten und Instrumentalisten. 
Viele Werke Interpretiert sie 
selbst bzw. übt sie mit Ihren 
Schülern und Hörern ein. Lilli 
Karlowna ist bestrebt, die Arbeit 
im Klub so zu gestalten, daß die 
Kinder nicht nur „konsumieren“, 
sondern selbst aktiv mitwirken. 
Nur so kann man kulturvolle und 
aktive Menschen erziehen, meint 
sie.

Wilhelm BUCHNER

Gebiet Dsheskasgan

Pulsschlag 
der Vulkane

Fast fünf Schläge in einem 
Jahrhundert — dies ist der sta­
tistisch ermittelte durchschnittli­
che ,,Pulsschlag“ der Vulkane. 
Diese Berechnungen stammen 
von sowjetischen Wissenschaft­
lern. die zwei neue Kataloge — 
einen sowjetischen und einen 
amerikanischen — über Vulkan­
ausbrüche maschinell bearbeitet 
haben. In diesen beiden Katalo­
gen sind sämtliche Vulkantätig­
keiten registriert.

Die Untersuchung, die Exper­
ten des Astrophysikalischen Ob­
servatoriums der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR in 
Pulkowo, und Forscher des nam­
haften Instituts für Vulkanologie 
auf Kamtschatka unabhängig von 
einander angestellt haben, er­
brachten ein überraschend ähnli­
ches Ergebnis: vor dem Hinter­
grund einer allgemeinen Aktivie­
rung der Vulkantätigkeit in den 
letzten Jahrzehnten weisen die 
Eruptionen eine exakte Zyklizi­
tät von 22 Jahren auf. Diese Zahl 
Ist bekanntlich in der Rhythmik 
der Naturereignisse ziemlich häu­
fig anzutreffen, darunter zum 
Beispiel bei der Sonnenaktivität 
sowie bei den periodischen Verän­
derungen in der Winkelgeschwin­
digkeit der Erdrotation. Die Ex­
perten sind der Ansicht, daß ge­
rade die Schwankungen im Rota­
tionsregime des Planeten der 
..Auslöser“ für die Energieabga­
be der 1m Erdinnern vorhandenen 
Spannungen an die Vulkanherde 
sind.

an dem es sich gebildet hat. auf 
über 100 Grad Celsius erhitzt 
wird. Die Entstehung des Elms­
feuers führt der Wissenschaftler 
auf Destabilisierung der Wasser- 
Iropfen im elektrischen Feld zu­
rück. Diese werden nämlich zu 
feinen Fäden auseinandergezo­
gen, an denen entlang sich die 
elektrischen Potentiale entladen.

Auf der Suche nach in Vergessenheit geratenen Partituren
Nach 150 Jahren können sich 

die Musikliebhaber wieder an 
der Konzertsinfonie des italieni­
schen Komponisten Giovanni 
Gulseppe Camblnl erfreuen. Sie 
zeichnet sich wie die meisten sei­
ner Werke durch meisterhafte 
Komposition und eleganten Stil 
aus. In der UdSSR wurde das 
Stück erstmals vom Kammeror­
chester „Perpetuum mobile" ge­
spielt, das vom Komponistenver­
band der Ukraine gegründet wor­
den Ist. Auf das Notenpult der 

I Kiewer Musiker gelangte das

Werk dank des Leiters des Kol­
lektivs Igor Blashkow, der als 
talentierter Dirigent und Musik­
wissenschaftler gilt. Er spürte die 
Partitur in Notensammlungen des 
russischen Mäzen Fürst N. Jussu­
pow auf, die in Leningrad auf­
bewahrt wurden.

„Schon allein der Name des 
Orchesters bringt dessen künstle­
risches Credo zum Ausdruck“, cr- 
leulerte der Dirigent. „Unser 
Ziel ist es, ständig nach ewig 
bleibender Musik zu suchen und 
dem Publikum von heute In Ver­

gessenheit geratene und wenig be­
kannte Meisterwerke vergange­
ner Epochen zu erschließen. Bel 
unseren Gastspielen In der 
UdSSR durchforschten wir Bü­
cherbestände und Aufbewah­
rungsorte alter Werke“.

„Bisweilen gelingen uns sen­
sationelle Funde“, fuhr der Di 
rlgent fort. „So war es zum Bei­
spiel bei dem Werk eines der 
Vertreter der neapolitanischen 
Opernschule des XVIII. Jahrhun­
derts Giovanni Battista Pergole-

sl. Es gelang uns,. seine Motette 
sowie eine Sinfonie von ihm zu 
finden. Aus der Vergessenheit 
geholt haben wir ferner die Chor­
motette des. französischen • Kom­
ponisten Jean Philippe Rameau 
sowie die unlängst In Leipzig 
gefundenen Jugendwerke von Ja­
kob Ludwig Mendelssohn“.

Bemerkenswert Ist weiterhin, 
daß von den Werken der 50 
Komponisten des XVIII. und XIX. 
Jahrhunderts, die sich Im Reper­
toire des Orchesters befinden, 
jedes zweite sein Debüt auf der, 
modernen Bühne erlebt.

(TASS)

Leistungsstarke Diesellok entwickelt
Kilometerlange Güter z ü g e 

kann eine aus zwei Maschlnen- 
anlagen bestehende Lok beför­
dern, die In Woroschllowgrad 
entwickelt wurde. Ihre Gesamt­
leistung beträgt 8 000 Ps. Die 
Maschine Ist das Basismodell für 
noch leistungsstärkere Lokomoti­
ven, die Im Fünfjahrplanzeltraum 
1986—1990 auf den Eisenbah­
nen des Landes eingesetzt wer­
den sollen.

Die UdSSR nimmt In der Pro­
duktion von Güterzuglokomotl- 
ven eine führende Position In 
der Welt ein, was mit der ständig

wachsenden Güterbeförderung 
über weite Entfernungen zusam­
menhängt. Bereits heute werden 
täglich elf Millionen Tonnen Gü­
ter In der Sowjetunion per Schie­
ne befördert.

Zu den Neuentwicklungen der 
Eisenbahntechnik zählen Diesel­
lok-Einheiten. aus denen sich 
superhochlelstungsfählge Maschi­
nen zusammensetzen lassen, die 
12 000 Pferdestärken und mehr 
haben können. Sie befördern be­

reits Züge auf der 3 000 Kilome­
ter langen Balkal-Amur-Elsen- 
bahnmagistrale vom Baikalsee 
zum Pazifik, die ihrem Profil 
nach außerordentlich schwierig 
ist.

Die sowjetische Industrie ex­
portierte In den letzten 20 Jahren 
rund 500 Diesellokomotiven. Sie 
werden unter verschiedenen kli­
matischen Bedingungen b e I 
Außentemperaturen von Minus 
60 bis Plus 45 Grad Celsius ein­
gesetzt.

Stellvertretender Redakteur R. I. KRAUSE
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